IM A 


jenen Oeſtreichs ſoll morgen eine „ 


164. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Sonnabend den 16. Juli 1864. 


Voſener Zeitung. 


164. 


e eg Inſerate 

1/ De für die fünfgeſpal⸗ 
tene . oder deren Raum, 
Reklam en verhälmißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 16. Juli. Se. Maieftät der König baben Allergnädigſt ger 
rubt: Dem Prinzen Heinrich IX. Reuß, Riktmeiſter im 5. ſchweren 
Landwehr⸗Reiter⸗Regiment, den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe, dem 
Major a. D. und Land Rentmeiſter, Rechnungsrath Biermann zu Arns⸗ 
berg den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Haupt⸗ 
Steueramts⸗Rendanten, Nechnungsratb Kerckhoff zu Köln und dem Or 
ganiſten Hedicke an der St. Katbarinen Kirche zu Magdeburg den König. 
lichen Kronenorden vierter Klaſſe, Jo wie dem Grenzaufſeher Semrau zu 
Groß⸗Ciesle im Kreiſe Wreſchen das Allgemeine Ehrenzeichen, und dem 
Ober⸗Feuerwerker Hobe von der Pommerſchen Artillerie Brigade Nr. 2 die 
Nettungsmedaille am Bande zu verleihen; den Staatsanwaltsgebülfen 
Engelcke in Marienburg zum Staatsanwalt in Cammin zu ernennen; 
und den Juſtizrath von Portu 1 UU zu Minden als unbeſoldeten Beige 
ordneten daſelbſt für die geſetzlich ſechsjahrige Amtsdauer zu beſtätigen. 

Dem Regierungs- und Bauratb Altgelt in Berlin ift die erledigte erſte 
Mitaliedsſtelle bei der Königlichen Telegraphen⸗Direktion hierſelbſt über⸗ 


agen. Zum BEN * 
Der bisherige Kreisrichter Treuding in Gr. Salze ift zum Rechtsan⸗ 
walt bei dem Kreisgericht in Burg und zugleich zum Notar im Departement 
des Appellationsgerichts zu Magdeburg, mit Anweiſung ſeines Wobnſitzes in 


Burg, er t worden. 3 : en 
urg em Bildhauer Chriſtian Mohr in Köln iſt das Prädikat „Profeſ⸗ 


ſor“ verliehen worden. 


Telegramme der Polener Zeilung. 


Weimar, Freitag 15. Juli, Mittags. Nach der 
„Weimarſchen Zeitung“ iſt der Legationsſekretair bei der 
zuletzt in Berlin akkreditirt geweſenen däniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft, Baron Güldencrone, mit einer Depeſche des däniſchen 
Miniſter⸗Präſidenten in der preußiſchen Hauptſtadt einge— 
troffen. Die Depeſche beſage, der König von Dänemark 
ſuche zur Verhandlung über einen längeren Waffenſtillſtand 
und Frieden eine Waffenruhe nach. Zur Ermöglichung eines 
Friedens habe er ſeine Räthe gewechſelt. Eine gleiche De⸗ 
peſche iſt nach derſelben Zeitung nach Wien gegangen. 

Wien, 15. Juli, Abends. Auf direktes Auſuchen Päne- 
marks if von den Ariegführenden Großmächten eine Waffenruhe 
bis Ende dieſes Monats bewilligt worden. Alsbaldige Verhand- 


ain N 


Ugten fenden wird, der dem 
binette über die Sriedeusgrundlage verhandelt. 


—m— 


Die Rekonſtituirung des Zollvereins. 


Durch den am J. Juli d. J. zwiſchen Oldenburg und Hannover 
einerſeits und Preußen nebſt den bisher dem neuerrichteten Zollvereine 
beigetretenen Staaten andrerſeits unterzeichneten Vertrag iſt der Zollverein 
geſichert. Die Agitation, welche beſonders von Bayern aus gegen ihn 
und den franzöſiſchen Handelsvertrag gerichtet war, darf im Weſentlichen 
als vereitelt angeſehen werden. Bekanntlich waren zu dem letzten Zu⸗ 
ſammentritt der Zollkonferenz in Berlin verſchiedene Staaten nicht er⸗ 
ſchienen, weil ſie vor Allem eine Verſtändigung mit Oeſtreich verlangten 
und erſt nach ihr auf eine Verhandlung über den Vertrag mit Frankreich 
eingehen wollten. Preußen konnte hierein nicht willigen, weil dadurch 
der Vertrag mit Frankreich gefährdet werden konnte. Die Gegner Preu⸗ 


ßens hofften auf Sieg in der Vorausſetzung, daß Preußen durch das Zur 


rückdleiben Kurheſſens und Hannovers verhindert werden würde, den Ver⸗ 
trag mit Frankreich abzuſchließen. h li 
ſich durch keine Schwierigkeiten ſchrecken, zumal als ſie ſah, daß die im 
Mai wieder eröffnete Zollkonferenz einen feſten Kern von Vereinsgenoſ⸗ 
fen geſammelt hatte, die eutſchloſſen waren, ohne Weiteres den neuen 
Verein mit Preußen einzugehen, weil fie feſt darauf rechneten, daß die 
übrigen Staaten, durch ihr eigenes Intereſſe getrieben, ſpäter von ſelbſt 
ihren Beitritt antragen würden. In dieſer Rechnung werden ſie ſich 
nicht getäufcht finden; es unterliegt bereits keinem Zweifel mehr, daß ſelbſt 
Bayern ſich dem neubefeſtigten ‚Zollvereine wieder zuwenden wird. 

Ueber die Vorgänge in der Münchener, Zolltonferenz ſchreibt man 
dem „Botſchaftet“ aus München, II. Juli: „ So hätte die Kouferenz 
denn doch noch glücklich ein Reſultat erzielt. Freilich ſind die Verbün⸗ 
deten Oeſtreichs auf ein kleines Häuflein zuſammengeſchmolzen. Bis 
zum Schluſſe haben ausgehalten: Bayern, Württemberg, Heſſen⸗-Darm⸗ 
ſtadt und Naſſau. Von den Vertretern dieſer vier Staaten und von 
Regiſtratur“ unterzeichnet werden, 
welche in Verbindung mit einem Vertragsentwurfe oder Puuttalionen, 
betreffend einen Zoll⸗ und Handelsvertrag mit Oeſtreich, den Inhalt 
der getroffenen Vereinbarungen präciſirt. In der Regiſtratur wird 
feſtgeſetzt, daß Oeſtreich die angeſchloſſenen Punktationen Preußen und 
den anderen Zollvereinsitaaten mittheilen und unmittelbare Verhandlun⸗ 
gen einleiten werde. Die mitfertigenden Regierungen werden die Punk⸗ 
tation in Berlin zur Annahme empfehlen. Als Grundlage der Ver⸗ 
handlungen wird feſtgehalten, daß der Art. 31 des franzöſiſch⸗preußiſchen 
Handelsbertrages nicht gegen Oeſtreich gewendet werden dürfe, daß Oeſt⸗ 
reich feine Stellung als begünſtigter Zollverbündeter behalte, wenn auch 
die angeſtrebten Begünſtigungen nicht jo weſentlicher Natur ſind, daß ſie 
einen Riß in das franzöſiſch preußiſche Zollſyſtem machen. Die ver⸗ 
bündeten Staaten werden den Zollvereinsvertrag nicht eher erneuern, als 
bis von Preußen Annahme oder Ablehnung der Vorſchläge erfolgt iſt. 
Man hofft hierbei auf eine baldige Erklärung Preußens. Die Konfe⸗ 
renz hat einen doppelten Entwurf der Vereinbarungen ausgefertigt und 
hat Oeſtreich bezüglich der Acceptation des einen oder des anderen die 
Wahl gelaſſen. Man erwartet für morgen die in Wien getroffene Ent- 
ſcheidung auf telegraphiſchem Wege zu erhalten. Die öſtreichiſchen Be⸗ 


ines Waffenſtillſtandes und einer Friedens- 


ÖRreichifchen und prenfifchen Aa. 


Die preußiſche Regierung jedoch ließ 


vollmächtigten erwarten jedenfalls Inſtruktiou zur Unterzeichnung des 
einen oder des anderen Entwurfes.“ — Die Unterzeichnung dieſer „Re 
giſtratur“ iſt bekanntlich inzwiſchen erfolgt. Die ganze Mittheilung be 


ſtätigt, daß Bayern Württemberg, Heſſen⸗Darmſtadt und Naſſau bin⸗ 


dende Verpflichtungen nicht eingegangen ſind und die neuen Vorſchläge 
in Berlin zur Annahme nur empfehlen. 

Wenn nach der Verſicherung unſerer heutigen Berliner Korreſpon⸗ 
denz unſere Regierung alſo auch den Art. 31 nicht opfern will, jo iſt 


dennoch der Beitritt der vier ſeparatiſtſſchen Regierungen damit noch 


nicht ausgeſchloſſen, da ihnen derſelbe bis zum 1. Oktober ohne jede Er- 
ſchwerung offen gehalten iſt, Preußen auch die Zuſage gemacht hat, die⸗ 
jenigen unerheblichen Modifikationen des franzöſiſchen Handelsverteages, 
welche es ſchon im März dieſes Jahres als zuträglich erkannt hat, bei 
der franzöſiſchen Regierung zu befürworten und moͤglichſt vollſtändig zu 
erwirken. 

Wenn nun mit dem bisher Erreichten auch die Wünſche derjenigen 
nicht befriedigt ſind, denen es vorzugsweiſe auf die Ausbildung der Ver⸗ 
fafjung des Zollvereins, die Beſeitigung des Veto, das auch jetzt jeder 
Zollvereinsregierung bleibt, und Herſtellung eines Zollparlaments an- 
kam, fo ijt doch leicht zu begreifen, daß die Erhaltung des Zollvereins 
ſelber eine primäre, die Verfaſſung deſſelben eine ſekundäre Frage war 
und eine Vermengung beider nicht räthlich ſchien. Nachdem der Zoll- 
verein wieder in ſich befeſtigt fein wird, dürfte ſich ſchon Gelegenheit 
finden, jene Verfaſſungsreformen einzuleiten, welche ein parlamentari- 
ſches Weſen, Abſtimmung nach Majoritäten, Berückſichtigung der 
Landesvertretungen und deren Mitwirkung in Steuerſachen, ſowie das 
Aufhören der jetzigen Geheimthuerei herbeiführen. Für die Rekouſtitui⸗ 
rung ſelbſt hätte dieſe Art der Verfaſſung eher ein Hinderniß als ein 
Hülfsmittel bieten können, da ſie wahrſcheinlich dazu gedient haben würde, 
die Nergeleien und Chikanen der Einzelſtaaten zu vermehren. Bei der 
jetzigen Lage werden die Einzelregierungen durch die Beſorgniß zuſammen⸗ 
getrieben, daß der Zollverein zerfallen und fie alleinſtehen werden. Das iſt 
es, was ſie zwingt, ihren Sonderintereſſen in etwas zu entſagen, und 
hierauf hat Preußen mit Recht ſtark gebaut. 


Dent ſch la u l. 


Preußen. Berlin, 15. Juli. Der Telegraph hat ſchon 
gemeldet, daß Preußen und Oeſtreich gemeinſchaftlich beim Bunde den 


* 


üche beim ndestage 


herzog von Oldenburg gethan, ſeine Auſp Bu 
ſchon vorher nicht uur gehabt, ſondern auch in einer identiſchen Note vom 
8. d. Di. ausgeſprochen. Somit zerfällt die ebenſo thörichte als unpatriotiſche 
Schadenfreude der „Weſerzeitung“ in nichts, die ſich eines, nicht einmal 


vorhandenen Zwieſpalts zwiſchen Oeſtreich und Preußen zu freuen ſcheint 


und darüber triumphirt, daß das Wiener Kabinet dem Berliner den 
Vorſprung abgewonnen, indem das ehrenwerthe Blatt nur von einer 
öſtreichiſchen Note weiß; doch möge es ſich nur beruhigen, es iſt eine ge⸗ 
meinſchaftliche und zwar identiſche Note. — Die Waffenſtillſtands⸗ und 
Friedensunterhandlungen gehen unterdeß immer fort, haben aber noch zu 
keinem Reſultat geführt (ſiehe indeß das neueſte Teiegramm aus 


Wien; die Red.); der Legations⸗Sekretär und Kabinetskurier Gül⸗ 
denkron iſt geſtern mit Depeſchen aus Kopenhagen hier angekommen; 


ihren Inhalt kennt man noch nicht, da ſie ſofort nach Karlsbad weiter 
befördert worden, und auch er ſelbſt hat ſich nur kurze Zeit hier verweilt. 
Die Verhandlungen ſelbſt werden aber nur zwiſchen den kriegführenden 
Mächten gepflogen werden und ſoll Niemand ſonſt daran Theil nehmen. 
Daß Dänemark Schleswig und Holſtein aufgeben wird und muß, ver⸗ 
ſteht ſich; da aber über die Erbfolge ſelbſt und die Perſon des künftigen 
Herrſchers ebenſowenig als über die Stellung Schleswigs zu Deutſchland, 
ob Theil des Bundes oder ob nur durch Perſonal⸗Unton einem Bundes- 
fürſten gehörig, bereits etwas entſchieden iſt, noch bis zum Friedensſchluß 
entſchieden werden wird — denn die Entſcheidung über Beides ruht beim 
Bunde! — ſo werden ſich die beiden deutſchen Mächte vorausſichtlich 
Schleswig und Holſtein cedirem laſſen, um es dem künftigen Herrſcher 
auszuliefern, bis dahin aber ſelbſt in Verwahrung reſp. Verwaltung neh⸗ 
men. Bei dieſen Friedensunterhandlungen wollen wir aber gleich noch 
einmal erwähnen, daß der Herzog Johann von Glücksburg, des Königs 
von Dänemark jüngſter Bruder, nach den allergenaueſten Erkundigun⸗ 
gen weder in Berlin noch in Karlsbad geweſen; das wenigſtens ſteht feſt, 
daß er an beiden Orten mit keiner Einzigen der leitenden Perſönlichkeiten 
irgend in Berührung getreten iſt. ER 

Die „Deutſche Reichs- Zeitung“ beſpricht den Konflikt in 
unſeren ſtädtiſchen Behörden in einer Berliner Korrespondenz, welche die 
Auſicht aufſtellt, es käme der Regierung ſehr erwünſcht, um die Ver⸗ 
waltung der Stadt durch Kommiſſare betreiben zu können. Soviel aber 
uns bekannt, hat die Regierung durchaus keine derartige Abſicht und in 
officioſen Kreiſen findet die Auſchauung nicht die mindeſte Beſtätigung. 
— Die „Volks-Zeitung“ kommt wieder darauf zurück, daß die Regie⸗ 
rung den Landtag bald berufen müſſe, um das Budget feſtzuſtellen; die 
Regierung iſt aber anderer Meinung. Gerade um dies nicht nöthig zu 
haben, hat die Regierung das Budget in der vorigen Seſſion volljtän- 
dig durchberathen laſſen, und die Seſſion deshalb länger gewährt, als 
eigentlich Veranlaſſung geweſen wäre, um dann durch keinerlet Bedenlen, 
jelbjt wenn das Herrenhaus feinen Beſchluß über das Budget fallen 
ſollte, zur Einberufung des Landtages genötigt zu ſein. Nach dem Schluß 
deſſelben war die Regierung ſich volljtändig llar, daß, g 
ik Stadien 1 5 hatte, ſie ſich in der abſoluten Nothwendig⸗ 
keit befand, ihr Verhältniß zu dem beſchloſſenen Budget feſtzuſtellen. 
Dieſe Feſtſtellung iſt auch unmittelbar nach dem Schluß der Seſſion 
definitiv erfolgt und als Norm für die Staatsausgaben ſummbichen Be⸗ 
hörden mitgetheilt worden. Alſo liegt nach der Anſicht der Regierung 
feine Nothwendigkeit vor, den Landtag zu dieſem Zwecke zu berufen, 


gründen ſuchen. Die Abſicht zu dieſem Antrag haben beide Regierungen 


nachdem das Bud⸗ 


höchſtens würde ein früherer Zuſammentritt erfolgen, wenn es ſich um 
eine Anleihe handelte, aber au.) für dieſe Eventualität findet, wie ſchon 
oft gejagt, für den Augenblick nicht das mindeſte Bedürfniß ſtatt. 
Se. Maj. der König begiebt ſich am 20. d. Mis. über Re⸗ 
gensburg und Salzburg nach Gafteın. 
Die „Kreuzzeitung“ theilt die aus 11 Altenſtücken beſte⸗ 
henden Zollvereinsverträge, Separat-Artikel u. ſ. w. im Auszuge mit. 
In Betreff der Salzſteuer verpflichtet ſich Hannover, mit Oldenburg in 
Verhandlungen zu treten, um die letztere Regierung auch zur Erhöhung 
dieſer Steuer zu veranlaſſen. Verſtändigen ſich dieſe beiden Regierungen, 
ſo jolt die Erhöhung um 2 Thaler pro Centner ſchon am 1. Januar 
1866 eintreten; iſt dies nicht der Fall, jo geſchieht die Erhöhung mit 1 
Thaler am I. Januar 1866, mit 1½ am I. Januar 1868, mit 1% 
am I. Januar 1870, und mit zwei Thaler am 1. Januar 1872. 
Dieſe Konzejjion Hannovers iſt von großem Belag. — Offiziell kannte 
man geſtern noch nicht die Munchener Vereinbarungen; es wurde aber 
verſichert, daß an eine Abänderung des Art. 31 des preußiſch⸗franzoſiſchen 
Handelsvertrages nicht zu denken ſei. 
In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurden fol⸗ 
gende, auf die Hagenſche Angelegenheit bezügliche Schriftſtücke 
Be jedoch nicht debattirt, da die Verſammlung nicht beſchlußfä⸗ 
ig war. 

3 Ein ige des Oberbürgermeiſters Seydel: 

„Die von der Stadtverordnetenverſamm i I N i 
Herrn Stadtratb Hagen gefaßten Veſchlüſſe uon g. ud Be e = 
unterzeichnete Bürgermeiſter der Regierung zu Potsdam zur Entſcheidung 
vorlegen zu müſſen geglaubt. Indem ich eine Abſchrift des demzufolge an 
mich ergangenen Erlaſſes der kgl. Regierung vom 12. d. Mts ergebenſt bei⸗ 
füge, beehre ich mich zugleich eine Abſchrift der Mittheilung ebenmaßig an⸗ 
zuſchließen, welche ich unter dem 30. v. M an den Magiſtrat gerichtet babe, 
— Die einſtweilige Beſorgung der mit dem Amte des Kämmerers verbun⸗ 
denen Geſchafte iſt danach auf Grund der mir obliegenden Verpflichtung be⸗ 


züglich Befugniß, die zum ununterbrochenen Fortgange des Geſchäftsganges 
nöthigen Anordnungen zu treffen und die Geſchafte unter die Mitglieder zu 
vertbeilen (Art. 18 des Sercäftöregulätios vom 14. Juli 1834) dem Herrn 
Stadtrath Magnus übertragen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß damit auf 
den Lesteren auch die heſonderen Verpflichtungen übergegangen ſind, welche 
nach §. 20 des Geſchaftsregulativs dem Kämmerer obliegen. Berlin, den 
13. Juli 1864. Der Oberhürgermeiſter (gez.) Seydel. An die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung.“ j 

2) Das Schreiben der königl. Regierung zu Potsdam lautet: 


ren zu deſſen vorläufiger Amtsentbeoung Beranlafjung gegeben bat, wird 


gierungspräfidt: 


Ipnen Nong N reite nt gemacht iſt. 
Bis zur Beendigung deſſelben find Mittheilungen über die zur Ermittelung 
geſtellten Thatſachen unzulaſſig. Wenn daher die dortige Stabtverorbnetene 
Verſammlung in ihren mit Ew. Hochwohlgeboren Berichten vom 2. und 9 
d. M. eingereichten Beſchlüſſen vom 2. und 7. d. M. um Auskunft über 
dieſe Thatſachen, ſoweit fie zur vorläufigen Amtsenthebung des Kammerers 
Hagen geführt baben, erſucht, ſo kann dieſem Erſuchen um ſo weniger Folge 
gegeben werden, als das disziplinariſche Einſchreiten gegen ſtadtiſche Beamte 
der Beurtheilung und Einwirkung der Stadtverordnetenverſammlung nach 
den Vorſchriften des Geſetzes vom 21. Juli 1851 gänzlich entzogen ift. — Es 
ſtebt indeſſen nichts entgegen, die dortige Stadtverordnetenverſamlung von 
vage der Sache unter Hinweiſung auf die Vorſchriften des angezogenen Ge⸗ 
ſetzes peſonders auch im §. 54 im Allgemeinen in Kenntniß zu ſetzen, ihr 
hierbei auch hinſichtlich der einſtweiligen Beſorgung der mit dem Amte des 
Kämmerers verbundenen Geſchäfte das Geeignete zu eröffnen und auf die 
durch die Geſchäftsanw iſung vom 14. Juli 1837 begründete Befugniß des 
Oberbürgermeiſters zur Anordnung von Stellvertretungen aufmerkſam zu 
een 10 1775 75 eg ann. Regierung, Abtbeilung des 
Innern. (gez.) Poninski. An erbürgermeiſter Herrn Se 
ae ge g en Oberbürgermeiſter Herrn Seydel, 

3) An den Magiſtrat hat der Herr Oberbürgermeiſter das 
Schreiben gerichtet: E ! pe 

„Den Magiſtrat benachrichtige ich ergebenſt, daß ich mi at ge⸗ 
jeben habe, dem Stadtrath Herrn Hagen auf Gant des 8. K des Ge 
vom 21. Juli 1852, betreffend die Disziplinar⸗Vergeben der nicht richter⸗ 
lichen Beamten, die Ausübung ſeiner Amtsverrichtungen vorläufig zu unter⸗ 
jagen. Die Geſchäfte des Tammerers habe ich bis auf Weiteres dem Stadt⸗ 
ratb Herrn Magnus übertragen. Berlin, 30. Juni 1864. Der Oberbür⸗ 
germeiſter (gez.) Seydel. An den Magiſtrat“ 


— Die 7. Deputation des Kriminalgerichts verhandelte heute 
mehrere Preßprozeſſe. Der Schriftſteller Held, Herausgeber und 
Eigenthümer der Zeitſchrift „Theatralia“, war der unterlaſſenen Kau⸗ 
tionsbeſtellung für dieſe Zeitung angeklagt, da dieſelbe nicht rein wiſſen⸗ 
ſchaftliche und gewerbliche Zwecke verfolge, ſondern auch Unterhaltungs⸗ 
lektüre bringe. Das Gericht verurtheilte den Angeklagten zu 20 Thlr 
Geldbuße event. 10 Tage Gefängniß. — Wegen Beleidigung des K even 
v. Bismarck, des Staatsminifteruume und des Kriegsminiſters v. Roon 
erkannte der Gerichtshof ferner auf Vernichtung der Nummern 4685 
und 4699 der in Hannover erſcheinenden, Zeitung für Norddeutſchland“ 
— Die Verhandlung einer Anklage gegen den Lıcentiaten Krauſe und 
den Redakteur der „Voſſiſchen Zeitung“ E. Müller wegen Schmähung 
von Anordnungen der Obrigteit und Beleidigung des Ober⸗Kirchenraths 
wurde auf Antrag des Staatsanwalts v. Mörs vertagt 
— Der preußiſche Geſandte bei der $ de i 
iſt aus Konstantinopel hier a he 5 

C. S. — In Folge des großen Bedarfs an Poſtbeamten in 
| Schleeiig und Jutland iſt ein fühlbarer Mangel an Arbeitskräften na⸗ 

a in Berlin, wo allein gegen 90 prattiſche Beamte fehlen, ein⸗ 

. —. Der Handelsmann Moſes Keller aus Friedrichshoff i 

| Oſtpreußen wird vom löniglichen Staatsgerichtshof zu Ban Man 
Hochyerraths ſteckbrieflich verfolgt. 
Bahn, 13. Juli. Am Sonntag fand auch wieder eine Abend⸗ 
mahlsfeier ſtatt, nach einer Pauſe von faſt 12 Wochen, die erſte nach der 
neuen Ordnung, die durch die letzte Anweſenheit des General⸗Superin⸗ 
tendenten zu Stande gebracht it. Es wurde dieſe Feier allein durch 
unſeren Prediger Steinbrück abgehalten, der auch die Beichte und die 
Vormittagspredigt hielt. Es waren 193 Kommunikanten. Die neue 
Abendmahlsordnung iſt ſo komplizirt, daß ſie unbefangene Gemüther 
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„Das Verhalten des Kammerers Hagen, welches Ew. Hochwohlgebo⸗ 2 3 
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terrichten, ohne hierzu beſonders ertheilte Genehmigung, ſtreng unterſagt 


ordnung hatten die deutſchen Bürger, welche aus Furcht vor den däni⸗ 


unmgetauſcht hatten, nur gewartet, denn ſchon in zwei Stunden prangten 


ben zu einem ſchleunigen Rückzuge. | 
pielen Wochen die dänischen Lehrer der lateiniſchen Sch 


lich aus. In Folge dieſer Demonſtration bekamen ſämmtliche Lehrer 


vollſtändig in Verwirrung ſetzen muß. Das erſte Abendmahl hält der 
Prediger Steinbrück ab und zwar nach evangeliſchem Ritus; das zweite 
der Superintendeng Petrich, ebenfalls nach evangeliſchem Ritus, aber 
mit lutheriſchem Vorbehalt; das dritte verwalten beide Geiſtliche gemein- 
ſam und zwar auch nach evangeliſchem Ritus, aber Seitens des Super⸗ 
intendenten Petrich mit lutheriſchem Vorbehalt. Und endlich ſind noch 
die lutheriſchen Sonder⸗Kommunionen ſtehen geblieben, die der Superin⸗ 
tendent Petrich allein, aber ausſchließlich nach lutheriſchem Ritus ver⸗ 
waltet. Daß letztere in Wegfall kommen mögen, hat der Kirchenrath 
protolollariſch erklärt. Es iſt ein Glück, daß dieſe Ordnung nur für 
ein Jahr gelten ſoll, ſonſt würde der Verwirrung lein Ende fein. Ueber⸗ 
haupt iſt die Gemeinde mit dem Reſultat der Verhandlung und der Be⸗ 
handlung, wie ſie durch den General⸗Superintendenten erfahren und 
mit der noch in höherem Grade in ſie hereingebrachten Zerſpaltung höchſt 
unzufrieden und läßt ihren Unwillen laut genug kund werden. (Od. Ztg.) 

Königsberg. In Betreff der früher mitgetheilten Angelegen⸗ 
heit des hieſigen Lotteriekollekteurs, R. Borchard, erfährt die „K. H. Z.“, 
daß dieſelbe nunmehr dahin erledigt iſt, daß die General-Lotteriedirektion 
die Zahl der für die Kollekte des Herrn B. zu verabfolgenden Looſe auf 
200 herabgeſetzt hat. 

— Die „Pr. L. Z.“ hört als Nachfolger des verftorbenen Ober- 
bürgermeiſters von Königsberg folgende Männer in erſter Reihe nennen: 
Rechtsanwalt Jacob, v. Bockum⸗Dolffs und, wie ſchon erwähnt, Hagen. 

Stettin, 15. Juli. Am 20. d. Mts. treffen die beiden Ba⸗ 
taillone des 14. Infanterie-Regiments, welche zur Beſetzung der Juſel 
Rügen ausgerückt waren, hier wieder ein. (Od. Z.) 


Schleswig ⸗Holſtein. 

— Ueber die Vorgänge auf dem Kriegsſchauplatze entnehmen wir 
der „Hamb. Börſen⸗Halle“: Der General Vogel von Falkenſtein hat 
von Randers aus mehrere Bekanntmachungen in Jütland erlaſſen, un⸗ 
ter Anderen auch folgende: Beamte, welche ihren Poſten verlaſſen oder 
ſich widerſpenſtig zeigen, werden vor ein Kriegsgericht geſtellt und ihr 
Vermögen wird konfiscirt. Alles, was zur Verpflegung, Remontirung, 
Montirung und Ausrüftung der allürten Armee gehört, darf bis auf 
Weiteres nicht aus Jütland ausgeführt werden. Die Lokalzeitung von 
Randers iſt zur Amtszeitung für Jütland erklärt. Kein Fahrzeug darf 
ohne Erlaubniß des Generals die Stadt verlaſſen. Mehrere Perſonen 
dürfen auf der Straße nicht zuſammenſtehen. Die Gaslaternen müſſen 
ſelbſt bei Mondſchein Nachts brennen, um 10 Uhr Abends werden die 
Wirthshäuſer geſchloſſen und um dieſelbe Zeit darf Niemand mehr die 
Stadt zu Fuß, zu Pferde oder zu Wagen verlaſſen. 

Frederickshavn, 15. Juli, Vormittags. Als Generallieute— 
nant v. Falckenſtein ſich geſtern auf der Nordſpitze von Jütland befand 
und in Slagen das öſtreichiſche und preußische Banner aufpflanzen ließ, 
verſuchten die Dänen in Aalbeck, wo der Küchenwagen des Generals 
zurückgeblieben war, eine Landung. Die zur Bedeckung des Wagens 
anweſenden Huſaren ließen das ausgeſetzte Boot mit etwa 20 Mann 
auf 200 Schritt herankommen und eröffneten nunmehr ein Karabiner⸗ 
feuer, worauf ſich das Boot zurückzog. Um dieſelbe Zeit erſchien ein 
zweiter Dampfer mit vielen Landungskähnen vor Frederickshaun, das 
diesſeitige wirtſame Feuer aus zwei gezogenen Geſchützen nöthigte denſel⸗ 


Aus Nordſchleswig, 12. Juli. Beka 
leben ihrer Funktionen enthoben; deſſenungeachtet fegten dieſelben den ge— 
wöhnlichen Schulunterricht in ihren Wohnungen privatim fort, hielten 
ſogar in der vorigen Woche ein Abiturienten Examen für den Beſuch 
der Kopenhagener Univerſität ab, und ſtellten die Abgangszeugniſſe amt⸗ 


am 10. d. M. ſeitens der Civil⸗Kommiſſare die Anweiſung, binnen zwei⸗ 
mal 24 Stunden dieſes Land zu verlaſſen. Nur drei dieſer Lehrer, ge⸗ 
borene Schleswiger, erhielten auf ihre Bitte die Erlaubniß, noch ferner 
in den Herzogthümern weilen zu dürfen, jedoch iſt ihnen das weitere Un⸗ 


worden. — Geſtern Mittag um 12 Uhr wurde in Hadersleben mit 
Trommelſchlag der Bevölkerung von der Polizei (wie ſchon telegr. gemel⸗ 
det) angezeigt, daß binnen 2 Mal 24 Stunden in der Stadt jämmtliche 
Schilder mit däniſchen Inſchriften entfernt ſein müßten. Auf dieſe Ans 


ſchen Beamten ihre däniſchen Schilder bisher noch nicht gegen deutſche 


über ihren Thüren und Läden die neuen Tafeln, die ſchon ſeit Wochen 
angefertigt waren, aber bisher noch verſteckt gehalten wurden. Ebenſo 
iſt geſtern Abend 9 Uhr ſeit 15 Jahren zum erſten Male wieder von 
den Nachtwächtern in den Straßen deutſch ausgerufen und geſungen 


worden. e 
Auguſtenburg, 12. Juli. Das im hieſigen Schloſſe von den 


Pußte und Pußtenleben. 
(Fortſetzung.) 

Die weiten Pußten entbehren trotz ihrer Einförmigkeit landſchaft⸗ 
licher Schönheit nicht und ſind der Tummelplatz eines eigenthümlichen 
Hirten⸗ und Volkslebens. Erhaben ift die einbrechende Nacht, großartig 
der Sonnenaufgang, überwältigend das Landſchaftsbild eines Sommer- 
tages. Es gießt ſich am Morgen ein matter weißer Schein am Saume 
des Horizontes aus. Die Gegenſtände fangen an ſichtbar zu werden, 
ihre Umriſſe treten wie dunkle Schatten aus dem Lichtſchimmer heraus, 
der die Luft erfüllt; die Steppe hebt ſich, ein Streifen nach dem ande⸗ 
ren, aus der Dämmerung. Der Raum wächſt, die Steppe erſcheint 
ſchmuck und friſch, als ob ſie eben erſchaffen ſei. Der ferne Brunnen⸗ 
ſchwengel zeichnet ſich am tiefblauen Horizont wie ein ſchräger Strich ab, 
die Heerden regen ſich, füllen mit frohem Gebrüll die Steppe und ziehn 
auf die Weide, von welcher ſie Abends unter Glockengeläut nach ihren 
Schlafſtätten zurückziehen. Bald werfen dann die lodernden Hirtenfeuer 
ihren rothen Schein in die einbrechende Finſterniß und trügt der lalte 
Nachtwind die melancholiſchen Melodien der Volkslieder, mit denen ſich 
der einſame Hirt unterhält, über die ſtumme Fläche. Die Steppe ver⸗ 
ſchwindet nach und nach, ernſte Stille lagert auf den dunklen Weiden 
und Triften, denn jeder Laut iſt erſtorben, das Schweigen der Wüſte 
verſchlingt ſelbſt das Flüſtern im Rohr, und das Gefühl der Verloren⸗ 
heit mitten in der überreichen Natur überwältigt die Sinne. Nicht min⸗ 
der niederdrückend ſtimmt die Steppenlandſchaft zur Zeit der Mittags⸗ 
hitze. Die glühendheiße Luft ſteht ſtill, die niederſtrömende Lichtfülle blen⸗ 
det das Auge, und aus den ſchillernden Wellen, in denen die Gluth über 
der braunen Haide mit ihren dorrenden Grashalmen zittert, zaubert die 
ſüdliche Fee, wie man die Luftſpiegelung nennt, ihre phautaſtiſchen Land⸗ 


Dänen im Dezember v. J. etablirte Lazareth iſt für 650 Mann ausge⸗ 
ftattet und man hört die Einrichtung von Allen, die es beſuchten, ſehr 
loben. Die zur preußiſchen Verwaltung übergehenden Utenſilien ꝛc. dürf⸗ 
ten leicht den Werth von 15,000 Thaler erreichen. — Die in Sonder— 
burg befindlichen preußiſchen und däniſchen Verwundeten hat man ſeit 
einiger Zeit in Zelte gebracht, welche dicht bei den Lazarethen ſich befin⸗ 
den, und man wird jetzt im Sommer eben ſo wie 1859 die Oeſtreicher 
in Italien, reiche Erfahrungen über dieſe Art der Behandlung im Felde 


machen können. Der Geſundheitszuſtand iſt im Allgemeinen, wie man 


hört, ein recht befriedigender zu nennen. 

Kopenhagen, 12. Juli. Das neue Miniſterium erſchien heute 
zum erſten Male im Reichsrath. Statt des Konſeilpräſidenten Bluhme, 
deſſen Organ ein ſehr leiſes iſt, las der Miniſter Tilliſch eine Mitthei⸗ 
lung vor, ungefähr des Inhalts, daß das Miniſterium ſich unter den 
obwaltenden ſchweren Schickungen nicht der patriotiſchen Pflicht habe 
entſchlagen wollen, daß es ſich der Größe ſeiner Aufgabe, einen mit Dä⸗ 
nemarks Recht und Ehre ſtimmenden Frieden zu ſchließen, bewußt ſei, 
daß es unter obwaltenden Verhältniſſen ſelbſtverſtändlich kein Programm 
aufſtellen könne, daß es zur Löſung feiner Aufgabe das Vertrauen der 
Volksvertretung und des Volkes bedürfe, daß es feſt auf dem Boden des 
Geſetzes ſtehe, gleichwie der König ſelbſt der Erſte fein würde, jedes ent- 
gegengeſetzte Beſtreben zu verdammen. — Von angeſehenen Bürgern 
ſoll bereits eine Vertrauensadreſſe in Umlauf geſetzt fein. Die allge- 
meine Reſignation iſt ſelbſt erkennbar in einem Artikel „Faedrelandets“, 
der ſich bemüht, einen Ton lebhafterer Oppoſition anzuſchlagen. Man 
behauptet, daß das neue Miniſterium ein Miniſterium „nach dem Her— 
zen Sr. Majeſtät des Königs ſei.“ Wenn dies der Fall, ſo würde man 
alſo jetzt das Herz Sr. Majeſtät kennen. Dem ſei nun, wie ihm wolle, 
wir würden es lieber nach feinem hiſtoriſchen Charakter ein „Miniſte— 
rium der Illuſionen“ benennen.. Es ſei eine Illuſion, wenn der Kö⸗ 
nig glaube, daß ein ſolches Miniſterium ihn und ſein „Haus“ ſtützen 
und ſtärken lönne. Es ſeieine Illuſion, wenn ein ſolches Miniſterium glaube, 
einen Frieden ſchaffen zu können, womit Dänemark und dem däniſchen 
Volle könne gedient fein, und es ſelbſt verantworten könne, darauf einzu⸗ 
gehen. Es ſei eine Illuſion, wenn Jemand glaube, daß ein ſolches Mi⸗ 
niſterium mit den geſetzlichen Organen regieren könne, und daß die Be— 
gebenheiten ſich ruhig und in friedlicher Weiſe entwickeln könnten. Und 
es ſei endlich eine große und faſt unbegreifliche Iluſion, wenn Andere, 
als Diejenigen, deren Nervenſyſtem durch das ausgeſtandene Unglück in 
Unordnung gerathen iſt, ſich über die Entſtehung dieſes Miniſteriums 
„freuen“, denn Niemand werde Freude oder Zufriedenheit von ihm ha» 
ben. — Vom Kriegsminiſterium iſt nachträglich noch ein ausführlicher 
Bericht über den Kampf am 18. April (Erſtürmung der Düppeler 
Schanzen ausgegeben. Der Verluſt däniſcherſeits beträgt an Todten, 
Verwundeten und Gefangenen im Ganzen 4846 Mann (darunter 110 
Offiziere und 1 Arzt.) (Hamb. Nachr.) 

Man ſchreibt der „N. A. Z.“ aus Kopenhagen, vom 13. Juli: 
Die erſte Aufgabe der Miniſter wird ſein, eine Waffenruhe zu ſchließen, 
über deren Bedingungen freilich zuvor ein feſtes Uebereinkommen nöthig 
ſein wird. Die Miniſter ſind am 12. d. M. vollzählig im Reichsrathe 
erſchienen und der Konſeilpräſident hat durch den Miniſter des Innern 
ein Schriſtſtück verleſen laſſen, welches ſehr offen jagt: „daß wir in den 
jetzigen Verhältniſſen des Landes fein eigentliches Programm aufſtellen 
be daß wir ſelbſt der Vol tetung nicht angeben N 
Mitteln und auf welchem Wege wir Dasjenige erſtreben wollen, 
was uns zuerſt und vor Allem nothwendig ſcheint, damit das Vaterland, 
das mit einem übermächtigen Feinde lämpft und keinen baldigen und 
hinlänglichen Beiſtand einer andern Macht erwarten kann, ſich nicht 
verblute — daß wir uns darüber nicht ansſprechen können, wird bei 
ruhiger und verſtändiger Betrachtung der Verhältniſſe einem Jeden ein⸗ 
leuchten. Wir können augenblicklich nur ſagen, daß wir unerſchütterlich 
auf den Grundfeſten der Geſetzlichkeit ſtehen und Sr. Maj. leinen Rath 
ertheilen werden, der damit nicht übereinſtimmt, und den auch der König 
— wovon das ganze Volk überzeugt ſein kann — ſelbſt verwerfen würde. 
Dänemarks Errettung, Ehre und Selbſtſtändigkeit ſollen die Leitſterne 
für all unſer Wirlen ſein.“ — Und dieſe leeren Phraſen haben großen 
Eindruck machen können, wie es in der halboffiziellen „Berling'ſchen 
Zeitung verſichert wird; die öffentliche Meinung ſei für das neue Mini⸗ 
ſterium, weil die Lage der Dinge im allerhöchſten Grade bedenklich ſei. 
Dänemark ſtehe ganz allein und alle Hoffnung auf wirkſame Hülfe ſei 
verſchwunden. Das Volk wünſche eine Einſtellung der Feindſeligkeiten. 
Nach dem reſultatloſen Ausgange der Londoner Konferenz und der un⸗ 
glücklichen Wiedereröffnung der Feindſeligkeiten müßten Männer im Mi⸗ 
niſterium ſein, welche den abgebrochenen Faden der Unterhandlungen wie⸗ 
der aufzunehmen im Stande wären. Man dürfe die Hoffnung nicht 
aufgeben, daß die Miniſter ihre Aufgabe löſen könnten. Sanguiniſche 
Hoffnungen, daß die Lage ſich jetzt beſſern werde, dürfe man jedoch nicht 
hegen. u. ſ. w. 


ſchaften. Oedes Schweigen ruht auf der Steppe, regungslos ſteht die 
Heerde, die Köpfe zur Erde geſenkt, um den eigenen Schatten zu genie⸗ 
ßen; nur hier und da ſchwimmt eine blendendweiße Federwolke durch den 
tiefblauen Himmel dahin, der auch von der Hitze erſchlafft ſcheint, denn 
ſeine Alpengebilde, die er aus Wolken aufbaut, ſinken matt zuſammen 
und zerrinnen. Alles Leben ſcheint erſtorben. 

Ungarn mag gegen dreitauſend Pußten beſitzen, die zuweilen von 
meilenweitem Umfange ſind, denn die Hortobagy umfaßt über vierzigtau⸗ 
ſend Joch und ernährt dreißigtauſend Rinder. An einem geeigneten 
Platze ſind die Wirthſchaftsgebäude, Ställe, Arbeiterwohnungen, das 
Herrenhaus ꝛc. gebaut, welche zuſammen einem kleinen Dorfe gleichen. 
Da aber Weiden und Aecker zu weit vom Haupthofe entfernt liegen, ſo 
legte der Grundherr hier und da Meiereien an, Vorwerke, auf denen ein 
Theil der Arbeiter unter einem Verwalter wohnt, und mitten auf der 
Weide ſteht hier und da noch eine ürmliche Hirtenwohnung, Sahlahſch 
(szallas) genannt, ein ſtrohbedecktes Haus mit einer Wohnſtube, einem 
Herde und Brunnen, auch wohl mit einem Gärten. In der Nähe 
dieſer Weiler und Meiereien baut man breitbauchige Getreideſchober, Heu⸗ 
haufen und Schilfhaufen auf, weiße zottige Wolfshunde bewachen dieſe 
Höfe und Pappeln oder Akazien beſchatten deren Thore und weißgetünchte 
Wände, während der Storch gern auf dem Rohr- oder Strohdach niſtet 
und die Rebe in grünen Arabesken die Giebelſeite ſchmückt. Auf der 
Steppe ſelbſt ſieht man nur ſtellenweiſe vereinzelte Wachholderſträucher 
oder verkümmerten Schlehdorn, oder ein Neſſelwald bezeichnet die Stelle, 
wo vor Jahrhunderten ein Dorf geſtanden hat. 5 5 

Es liegt eine eigenthümliche Poeſie, eine tief elegiſche Stimmung 
über der Pußte. In Reihen geordnet weiden die Rinder, freier bewegen 
ſich die unruhigen Pferde, Falken kreiſen mit heiſerem Schrei zu Dutzen⸗ 
den über der braunen Fläche, Störche klappern in ſumpfiger Niederung, 


der Dänen ſeit einigen Tagen wieder im Steigen, und man ni 
mit wehr ſe wiel vom Suehuge ſprechen. Der Kotreſpondent HR I 2 


— Aus dem däniſchen Hauptquartier, das ſich, der „Köln. Ztg.“ 
zufolge, im Dorfe Erholm auf der Inſel Fühnen in dem Winkel, unter 
welchem die Straßen von den an der Weſtküſte gelegenen Orten Middel⸗ 
fahrt und Aſſens nach Odenſe zuſammenſtoßen, befindet, iſt von dem 
Oberkommando der Armee am 9. Juli, Hamburger Blättern zufolge, 
nachſtehender Tagesbefehl erlaſſen? 

Soldaten: Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird der Feind einen Angriff 
auf Fühnen verſuchen. Ich bin überzeugt, daß die ganze Armee mit mir feſt 
entſchloſſen iſt, kein Opfer zu ſcheuen, um ihn abzuſchlagen; es wird und 
muß uns glücken, wenn wir nur Alle im Verein den feſten Willen, zu ſiegen, 
haben. Seid achtſam, Kameraden! Laßt keine Anſtrengung uns zu groß 
ſein. Laßt euch nicht auf langes Schießen ein, ſondern werft den Feind mit 
dem Bajonnet ins Meer, wenn er verwegen es überſchritten haben ſollte. 
Der Gedanke, daß der Kampf dem Dept Dänemarks gilt, wird doppelte 
Kraft in euren Arm legen — und die Vorſehung wird euer Thun ſegnen. 
Unſere Looſung ſei: König und Vaterland! (gez.) Steinmann. 

— Der Specialkorreſpondent der „Independancebelge“ ſchreibt aus 
dem neuen däniſchen Hauptquartier Eiby auf Fünen, 9. Juli, daß Ge⸗ 
neral Steinmann fein Hauptquartier zwar näher an den muthmaßlichen 
Kriegsſchauplatz verlegt habe (Eiby liegt unweit Indslev, dem zweiten 
Dorf an der Straße von Middelfart nach Odenſe), daß man aber in 
Folge des in Kopenhagen eingetretenen Syſtemwechſels an leine bedeu⸗ 
tenden kriegeriſchen Ereigniſſe mehr glaube. Als ſeine perſönliche Anſicht 
fügt der Berichterſtatter bei, daß die Fortdauer des Krieges nur neues 
Unglück über das ſchon ſo hart betroffene Dänemark heraufbeſchwören 
könnte. Auch die Offiziere der Armee, die er darüber geſprochen, theil⸗ 
ten die Anſicht des Königs, daß es das Beſte ſei, beim Feinde um Frie⸗ 
den nachzuſuchen, und das Geſpräch in dieſen Kreiſen drehe ſich im We⸗ 
ſentlichen um die Frage, ob und unter welchen Bedingungen die deutſchen 
Mächte den Frieden bewilligen würden. Sollten die Verhandlungen 
fehlſchlagen, jo mache man ſich bereit, den Kampf bis an die Grenzen des 
Möglichen fortzuſetzen, und treffe alle Vorkehrungen zum äußerſten Wi⸗ 
derſtande. Die Räumung des nördlichſten Jütland wird von dem Kor⸗ 
reſpondenten beſtätigt. „Wir haben hier“, ſo berichtet er, „an Leuten. 
Pferden und Geſchültzen faſt Alles beiſammen, was in Jütland ſtand. 
Alles wurde in Nyborg in guter Ordnung ausgeſchifft und in Eilmär⸗ 
ſchen nach Middelfart und Umgebung geworfen. Vorgeſtern trafen 
zwei Bataillone von 1600 Mann im Lager ein. In Odenſe ſah ich 
das ſchönſte Dragoner⸗Regiment, welches man ſehen lann, das fünfte, 
ich zählte 800 Säbel, ſo daß auf Fünen jetzt an 2000 Mann Kavallerie 
ſtehen. Am 7. traf ich General Hegermann-Lindenerone und feinen 
Stabschef Major Anker, welcher, um in die aktive Armee zurückzutreten, 
ſeine Stellung im Kriegsminiſterium aufgegeben hat. Eine Stunde 
darauf begegnete ich einem anderen, auf dem Marſche begriffenen Regi⸗ 
ment, dem 21,, welches 1400 Mann ſtark fein mag; es hatte weder 
Muſil noch Trommeln, ſchweigend marſchirte es vorbei; nur ab und zu 
kürzen ſich die Soldaten durch nationale Lieder den Weg. Heute Abend 
trafen drei Batterien, jede zu acht Kanonen, meiſtens gezogene, hier ein; 
ſie ſahen ſehr gut aus, und namentlich ſind ſämmtliche Pferde ſo friſch, 
als wenn ſie eben aus den Ställen einer friedlichen Garniſonſtadt gezo⸗ 
gen worden wären. Wenn wir noch acht Tage Zeit haben, ſo ſind wir 
mit unſeren Vorbereitungen auf Fünen ſertig, und auf jeden Fall iſt für 
den Rückzug ſo geſorgt, daß es dem Feinde theuer zu ſtehen kommen 
würde, wenn er uns zu nahe verfolgen wollte. Uebrigens iſt der Muth j 


deſſen mit dem lebhaften Wunfche, daß ein baldiger ri - 
mark neuer en habe 4 eg: 2 
Hamburg, Freitag, 15. Juli, Abends. Nach einer 
telegraphiſchen Meldung aus Kopenhagen von heute enthält 
„Dagbladet“ ein Telegramm aus Middlefahrt des Inhalts, 
daß der Obriſt Kauffmann als Parlamentär in das Haupt⸗ 
quartier der Allürten abgereift iſt, dem Vernehmen nach 
um eine Waffenruhe auf einige Tage nachzuſuchen. l 


Großbritannien und Irland. 


London, 13. Juli. Die Vertagung des Parlaments 
ſoll, ſoweit bis jetzt beftimmt, ſchon am 28. d. ſtattfinden. Laſſen ſich 
bis dorthin alle Vorlagen nicht erledigen, jo wird fie bis zum 2., keines⸗ 
falls ſpäter als bis zum 4. Auguſt hinausgeſchoben. — Prinz Wil⸗ 
helm von Preußen, Sohn Sr. Königlichen Hoheit des Kronprin⸗ 
zen, iſt geſtern in Osborne angelangt, woſelbſt ſich jeit geſtern Abend 
8 e rhandl 3 

— [Parlaments- ungen vom 12. Juli. . 
hauſe ns chte der Earl von Sha ftesburn zu erfahren, ge — 
Spitze des auswärtigen Amtes ſtehende edle Lord irgend etwas Neues über 
die Nachricht vernommen habe, daß nach der Schlacht von Düppel les ift in 
den Verhandlungen immer von Duppel die Rede, während doch offenbar 

Alſen gemeint iſt) eine Amzabl auf dem Schlachtfelde liegender verwundeter 
Schweden von den Preußen niedergemacht worden fei. Cant Ruſſellent⸗ 


die Schäferhunde klaffen unaufhörlich, Kaninchen huſchen aus einem 
Sandloch in das andere, der Fuchs ſchleicht bedächtig — Beute umher, 
Hafen hüpfen über den braunen Anger nach dem Maisfelde, Droſſeln 
pfeifen im Wachholdergebüſch, zahlloſes Geflügel tummelt ſich im rohr⸗ 
bewachſenen Sumpſſee, melodiſch klingen die Leitglocken der graſenden 
Heerden herüber in die Einsamkeit, hier und da ſteigt eine Rauchſäule 
auf, wenn Hirten ſich Speck braten, und der ſchlagbaumartig geneigte 
Schwengel des Ziehbrunnens ſteht wie ein dunkler feiner Strich am cro⸗ 
cusgelben Abendhimmel, die Vesperglocke der Meierei giebt Hirten und 
Heerden das Zeichen der Heimkehr, der Schimmer der weißen Mauer⸗ 
wände erblaßt, funkelnde Sterne ſteigen nach und nach feierlich am Him⸗ 
mel empor, Baum und Schilf rauſchen heimlich im kalten Abendwinde 
und halbverwehte Volkslieder voll tiefmelancholiſchen Ernſtes ziehen vom 
lodernden Hirtenfeuer hinaus, bis fie im Schweigen der Pußte erſterben. 

Auf großen Pußten werden Tauſende von Arbeitern und Hirten bes 
ſchäftigt, und zur Zeit der Ernte holt man noch Tausende von Slovaken 
aus den Karpathen, damit ſie die Arbeit bewältigen helfen. Um die 
Menge der Arbeiter zu ernähren, ſind zahlreiche Mägde Tag und Nacht 
mit Kochen beſchäftigt, und beſondere Wagen führen buttenweiſe Suppe, 
Hülſenfrüchte, Fleiſch und Mehlſpeiſen hinaus zu den Arbeitern, welche 
unter fröhlichem Geſange die ſchwere Arbeit verrichten und den letzten 
Arbeitstag mit dem Schmauſe und Tanze des Erntekranzes beſchließen. 
Das ausgetretene Getreide bewahrt man in wohlausgeräucherten Erd⸗ 
gruben auf, wogegen das Stroh zu hausartig geformten Heuſchobern auf 
gethürmt wird. 


Schluß folgt.) 


| 
| 
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egnete, ſeit der Gegenſtand bei einer früberen Gelegenbeit von dem edlen 
Earl im Hauſe der Lords zur Sprache gebracht worden ſei, habe die Regie⸗ 
rung weitere Auskunft vom preußiſchen Miniſter des Auswärtigen erhalten. 
Derſelbe ſagte, jo weit er habe in Erfahrung bringen können, habe die Zahl 
der im däniſchen Deere dienenden Schweden im Ganzen nur 70 betragen, 
und von dieſen ſeien, ſo viel man wiſſe, bei Düppel nur 5 im Feuer geweſen, 
die gefangen genommen worden ſeien. Der Geſammtverluſt der Dänen an 
Todten habe ſich in dem betreffenden Gefechte auf nicht mehr als 400 belau⸗ 
fen, jo daß die in den Zeitungen enthaltene Geſchichte von der Niedermetze⸗ 
lung von 400 Schweden durchaus falſch ſei. Der Earl von Shaftesbury 
bemerkte, bei der erwähnten früheren Gelegenheit babe er einfach eine Frage 
geſtellt, obgleich er dabei allerdings den Glauben ausgeſprochen habe, daß 
die Geſchichte vollkommen wahr ſei. Seitdem habe er einen Brief erhalten, 
der ſeine Behauptung unterſtütze, den er vorleſen wolle und aus dem bervor⸗ 
gebe, daß nach dem Gefechte von Preußen auf ſchwediſche Soldaten Ft 
worden ſei. Der Brief rühre vom Admiral Dacres von Ihrer Maſeſtät 
Schiff „Edgar“ her an feinen (Shaftesbury's) Sohn gerichtet. Es beiße 


darin: 


zu geben, die in einem Schreiben des an Bord des „Edgar“ dienenden Lieu⸗ 
tenants Nordenfalk, eines ſchwediſchen Lieutenants, enthalten iſt, worin über 
ein ſo niederträchtig feiges Verhalten berichtet wird, wie man es ſich nur den⸗ 
fen kann. Allein der Umſtand, daß dieſer Offizier dänische Uniform trug, 
wird einer etwa Seitens der preußiſchen Regierung verſuchten Vertheidigung, 
welche ſich darauf ſtützen ſollte, daß die Schweden nicht von den däniſchen 
Truppen zu unterſcheiden geweſen ſeien, einen gewiſſen Schein von Berech⸗ 
tigung geben. Allein ich habe bis jetzt noch nicht gewußt, daß es gerechtfer⸗ 
tigt ſel, auf Verwundete, unter welcher Farbe fie auch immer kämpfen mögen, 
zu feuern. Lord Shaftesbury kann von Lieutenant Nordenfalk und dieſem 
Schreiben jeden beliebigen Gebrauch machen.“ (0. 5 5 
Nach Verleſung dieſes ebenſo konfuſen, wie ſchlecht ftylifirten Brief 
auszuges verlieſt der Earl von Shaftesbury das erwähnte Schreiben des 
Lieutenants Nordenfalk. Daſſelbe lautet: £ 
„Spithead, 11. Juli. Mein Bruder, Otto Nordenfalk, 21 Jahr alt, 
trat im Anfange dieſes Jabres ins dämſche Heer ein und diente während des 
gegenwärtigen Krieges freiwillig als Officier im 3, Regiment (2 Kompagnie) 
eines däniſchen Regiments (2). Am Vormittage des 18. dem Tage, wo die 
Duppeler Schanzen genommen wurden, ſtand er an der Spitze einer Schaar 
von Soldaten und verteidigte den Rückzug eines Theiles des ſich zurück ⸗ 
ziehenden Heeres. Nachdem er im Geſicht durch ein an einer Seite eindrin⸗ 
gendes Geſchoß, welches ihm Zunge, Kinnlade xc. verletzte, verwundet wor 
den und in Ohnmacht gefallen war, fand er, als er wieder zum Bewußtſein 
kam, daß er unter einem Haufen Verwundeter und Todter lag, und lab preu: 
ßiſche Soldaten ein paar Schritte weit von ſich ſteben. Er richtete ſich, auf 
den Ellenbogen geſtützt, auf und die Preußen feuerten aus dieſer ſehr kurzen 
Entfernung eine Salve auf ihn ab, worauf ſie ibn für todt liegen ließen. 
Viele Kugeln gingen ihm durch Mantel und Rock, verletzten ibn jedoch nicht. 
Er fiel wieder nieder und verhielt fich ſo lange ruhig, bis er eine Stimme ver- 
nahm, die er als die eines anderen im däniſchen Heere dienenden ſchwediſchen 
Offiziers erkannte. Dieſer half ihm zu entkommen, während fie von den 
vorrückenden Truppen ſcharf verfolgt wurden. Ich habe von meinem Bru⸗ 
der viele Fälle von Grauſamkeiten erzäblen bören, welche die preußiſchen 
Truppen gegen das Landvolk verübt baben, aber nicht ſo, daß ich ſie im Des 
tall wiedererzäblen könnte. E. Nordenfalk, vonder königl. ſchwediſchen Flotte. 
Er glaube, fährt der Earl von Shaftesbury fort, er habe ein vollftändi- 
es Recht, die Angabe gemacht zu haben, daß auf einen auf dem Schlacht⸗ 
fade verwundet daliegenden Offizier von preußiſchen Soldaten mit Vorbe⸗ 
dacht gefeuert worden ſei, und thut hierauf des die nicht regelmäßig einge⸗ 
reihten 3 betreffenden Tagesbefehls des Prinzen Friedrich Karl Er⸗ 
wähnung. Aus dieſem Tagesbefehle ſcheine hervorzugehen, daß es der preu⸗ 
iſchen Regierung nicht darum zu thun ſei, die Gräuel des Krieges zu mil⸗ 
dern. Earl Ruſſell bemerke, er habe Grund zu der Annahme, daß es nicht 
Her Abſicht der preußiſchen Regierung liege, jenen Tagesbefebl zur Aus⸗ 


rung zu bringen. 
Frankreich. 8 
Paris, 13. Juli. Dem „Pays“ ſcheint die Aufgabe geworden 


der engliſchen Allianz ohne Aufhören das Wort zu reden. 
Daſſelbe Blatt brin 8 er einen Artikel in dieſem Sine, der 
ihm vom Miniſterium des Aeußern zugegangen iſt. In dieſem Artikel 


werden zuerſt alle franzöſiſch⸗freundlichen Phraſen eitirt, die in der dä⸗ 
niſchen Disluſſion des engliſchen Parlaments vorgekommen ſind, um 
zu beweiſen, daß jenſeit des Kanals alle Parteien die Aufrechterhaltung 
der herzlichen Beziehungen zwiſchen beiden Ländern wünſchen. „Dieſe 
Ideen“, ſagt dann das „Pays“ weiter, „ſind die nämlichen, welche in 
Frankreich vorherrſchend ſind. Man fühlt, oder beſſer, man weiß heute, 
daß ein Mißverſtändniß zwiſchen beiden nicht allein ihnen, ſondern auch 
der Civiliſation Nachtheil bringen, daß ein Zuſammenſtoß eine Art von 
Bürgerkrieg ſein würde. Ihre lange Zeit verſchiedenen und im Streite 
ſich befindenden Intereſſen find heute vereinigt. Jeder dem Vermögen 
Englands zugefügte Schade würde ſofort in Fraukreich ſchmerzlich gefühlt 
werden. Jedes für London bedauernswerthe Ereigniß würde in Paris 
ſofort Unruhe erregen. Die beiden Märkte reguliren ſich, der eine nach 
dem andern. Die Engländer haben Antheil an unſeren Geſchäften, und 
wir an den ihrigen. Die Werthpapiere aller Länder können herunter⸗ 
gehen, ohne daß es Einfluß auf uns hat, wenn die engliſchen Fonds 
ſtationär bleiben. Die beiden Länder haben ſo ſich ausſchießlich im Auge, 
daß es dem einen wie dem anderen ſcheint, daß ſie allein auf der ganzen 
Welt ſind. Nichts iſt wichtig, und es exiſtirt ſelbſt nichts, außer dem, 
was ſie beſchüftigt oder berührt. Der Gemeinſchaft der Intereſſen ſchließt 
ſich die Verträglichkeit der Prineipien an. England und Frankreich ſind 
die Avantgarde und die Sicherheit der Civiliſation, die Grundlage und 
die Ehre der modernen Geſellſchaft. Es find zwei energiſche, unermüd⸗ 
liche, von der Vorſehung auserſehene Agenten des Fortſchritts, die beiden 
einzigen Länder, wo die öffentliche Meinung auf die, welche ſie dirigiren, 
eine kräftige Aktion ausübt, die einzigen Völker, von denen es gerecht 
und möglich iſt, ſie große Völker zu nennen. (% Wenn fie den Fort⸗ 
ſchritt der Civilisation befördern, wenn fie durch ihre Gelehrten, Schrift⸗ 
ſteller und Redner den Gang derſelben beſchleunigen, ſo verſtehen ſie ſich 
auch darauf, dieſelbe durch ihre Soldaten und Matroſen zu vertheidigen. 
Eine glorreiche Erfahrung hat dieſes vor Kurzem bewieſen; fie haben eine 
Macht, die im Verhältniß zu ihrer Miſſion ſteht, und nöthigenfalls 
würden ſie dem übrigen Europa allein die Spitze bieten können. Es iſt 
für uns keine geringe Freude, zu ſehen, daß dieſe Meinung auch jenfeit 
des Kanals an Beſtand gewinnt. Auf beiden Seiten bringt man auf 
loyale und intelligente Weiſe den Haß, die Eiferſucht und die Feindſchaft, 
die Hunderte von Jahren beide Nationen trennten, zum Opfer. 
einigen Tagen konnte ein engliſches Blatt bei Gelegenheit, des Jahres- 
tages der Schlacht von Waterloo folgende Zeilen ſchreiben, die vor zwan⸗ 
zig Jahren den engliſchen Patriotismus revoltirt hätten. (Das, Pays“ 
eitirt nun einen unter franzöſiſchem Einfluß geſchriebenen Artikel der 
„Morning Post“, worin tief bedauert wird, daß Frankreich und Eng⸗ 
land einſt einander bekriegt haben, und worin geſagt wird, „daß, wenn 
Kaiſer Napoleon III. auch Preußen wegen 1815 noch zu ſtrafen habe, 
er doch zu weiſe und zu gerecht ſei, um auch ſeine Rache auf England 
ausdehnen zu wollen, an deſſen Allianz er halte.“) So iſt der richtige 
Stand der Frage:“ — ſchließt dann das „Pays“ — „die Union Frank⸗ 
reichs und Englands entſteht nicht durch zufällige Beweggründe und 
hängt nicht von der Laune der Politiker ab. Sie hat zahlloſe und mäch⸗ 
lige Geiſtesverwandtſchaften; von der Beſchaffenheit der Dinge auferlegt, 
muß fie fein und iſt fie der öffentliche Wunſch beider Länder.“ Die 


Vor 
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lich darthun, daß man England dazu beſtimmen will, ſich auf ein Bünd⸗ 
niß mit Frankreich einzulaſſen, welches letzterem geſtattet, feine Lieblings⸗ 
ideen in der europäiſchen Politik in Ausführung zu bringen. 

— Algerien ſoll eine neue politiſche Organiſation erhalten, als 
deren Grundzüge der „Nord“ mit großer Beſtimmtheit folgende bezeich- 
net: gerade jo, wie der Generalgouverneur im Ganzen, fo werden auch 
die in den einzelnen Provinzen kommandirenden Diviſionsgenerale die 
Civil⸗ und Militärgewalt in ihrer Hand vereinigen, und die Präfekten 
nur ihre Generalſekretäre ſein, während der bisherige Generaldirektor der 
Civilangelegenheiten beſeitigt fein wird. 

— Wie die „France“ meldet, werden mit dem nächſtfälligen Poſt⸗ 


dampfer aus Mexiko außerordentliche Geſandte des Kaiſers Maximilian 


anlangen, welche eigenhändige Schreiben Seiner Majeſtät an die Höfe 


von Rußland, Preußen, England und Spanien zu bringen haben. 


80 beeile mich jetzt, Ihnen alle in meinen Kräften ſtehende Auskunft 


— Aus Pokuhama, 12. Mai, meldet die „France“: Nach Yebdo 
zurückgetehrt, übernahm der Taikun die Leitung der Regierung und ſam⸗ 


melte die verſtändigſten Daimios um ſich. Alle, die ſich ſeiner Autorität 


nicht unterwerfen wollten, ſollten mit Waffengewalt dazu gezwungen wer⸗ 
den. So wurde gleich der Fürſt von Nagato als Rebell behandelt, weil 
er den Befehlen des Taikun zum Trotz den Krieg gegen die Europäer fort⸗ 
ſetzen zu wollen erklärte. Engliſche und holländiſche Schiffe machten ſich 
zum Angriff fertig auf die von jenem Fürſten an der Meerenge von 
7 errichteten Forts, und der Taikun war ganz damit einver⸗ 
ſtanden. 

— Die Noth, in welche die in Paris zuſammengeſtrömten Theil⸗ 
nehmer am polniſchen Aufſtande durch die Einſtellung der Uns 
terſtützung von Seiten des Pariſer Centralkomité's unter dem Fürſten 
Sapieha gerathen ſind, wird in einem Briefe der „A. A. Z.“ als ſehr 
groß geſchildert. In Folge deſſen fand man ſich von Seiten der fran⸗ 
zoͤſiſchen Regierung und mehrerer mitleidigen und polenfreundlichen Pri⸗ 
vaten veranlaßt, ihr nach Thunlichkeit zu ſteuern. Es hat ſich ein fran⸗ 
zoſiſches Komité gebildet, welches ſich damit befaßt, den Nothleidenden 
Arbeit zu ſchaffen, was indeſſen nicht leicht fein wird, wenigſtens wenn 
ſie einigermaßen einträglich ſein ſoll, da die meiſten viel zu tief in ihrem 
Wiſſen und ihren Fertigkeiten ſtehen, um in Frankreich verwendbar zu ſein. 
Auch ſind die Maires angewieſen worden, in dieſer Hinſicht nach Mög⸗ 
lichkeit das ihrige zu thun. Ferner hat man in Paris mehrere Menagen 
organiſirt, wodurch das Leben den Mitgliedern derſelben billiger zu ſtehen 
kommt. Bezeichnend iſt hierbei, daß die Flüchtlinge niederer Stände ſich 
von vorn herein Vorſtände und Leiter aus der Mitte ihrer Landsleute, 
und beſonders aus höheren Ständen, eifrigſt verbitten. Angeſichts dieſes 
Jammers unterlaſſen es Leute wie Sapieha und ſein Anhang doch nicht, 
alles in Bewegung zu ſetzen, um ihn durch Zuführung neuer Opfer zu 
vermehren. Es iſt in der That ein ruchloſer Leichtſinn. 

— Das am letzten Sonntage in Lyon auf der Saone vorgekom⸗ 
mene Unglück hat im ganzen Lande den ſchmerzlichſten Widerhall ge⸗ 
funden. Alle Zeitungen bringen darüber ausführliche Berichte. Wir 
folgen der Darſtellung des in Lyon erſcheinenden „Salut Public“: Seit 
vor 40 Jahren auf der Saone das Dampfboot „Fulton“ explodirte, hat 
Lyon fein jo herzzerreißendes Unglück erlebt, wie am 10. d. Nachmittags 
2½ Uhr, wo einer der fünf Paſſagier⸗Schraubendampfer auf der Saone 
kenterte und mehr als 30 Perſonen ertranken. Die Mouche Nr. 4 war, 
wie die anderen vier, ein ſo unzuverläſſiges Fahrzeug, daß ſie an Sonn⸗ 
tagen nie hätte in Fahrt geſetzt werden ſollen. Sehr hochbordig, ging ſie 
im Waſſer jo unſicher, daß ein ſtarkes Manöver mit dem Steuer oder 
eine zahlreiche Geſellſchaft auf Deck ſie in die heftigſten Schwankungen 
verſetzte. Am letzten Sonntage hatte der Kapitän mehr als 100 Perſo⸗ 
nen an Bord genommen, welche alle in Feiertagskleidern und fröhlichen 
Herzens nach einem Vergnügungsorte fahren wollten, Männer, Frauen 
und Kinder im bunteſten Gemiſch. Das Deck war buchſtäblich volige- 
ſtopft von Menſchen und auch die Kajüten waren gefüllt. Vor der Ne⸗ 
moursbrücke wollte der Kapitän die Sandbank vermeiden und ließ das 
Schiff deshalb eine ziemlich ſtarke Kurve machen. Die Folge davon 
war, daß das Fahrzeug ſich ganz auf die Seite legte und die Paſſa⸗ 
giere auf dem abſchüſſig gewordenen Deck auf einander gedrängt wurden. 
Die Barriere war zu ſchwach, den Andrang fo vieler Menſchen auszu⸗ 
halten. Ein Krach, ein erſchütternder Schrei und mehr als 50 Perſo⸗ 
nen ſtürzten kopfüber in den Strom. Die Mouſche ſchoß weiter, da die 
Maſchine nicht ſofort zu hemmen war. Am Ufer leine Boote, keine 
Schiffer; es war ja Sonntag Nachmittag. Die unglücklichen Opfer 
klammerten ſich an einander an, um nicht zu ſinken; ſo zog eins das an⸗ 
dere in die Tiefe. Endlich kam die Hülfe, aber zu ſpät. Ein junger 
Fiſchersſohn, Namens Privat, ſtürzte ſich vom Quai ins Waſſer und 
rettete ſchwimmend fünf Perſonen, deren zwei am Leben blieben. Kähne 
und Boote retteten nach Möglichkeit. Um 6 Uhr lagen 30 Leichen auf 
der Abeille-Brücke. Der Kapitän der Mouche war ſofort verhaftet und 
die Unterſuchung eingeleitet worden. 


Belgien. 

Brüſſel, 13. Juli. Nachdem der Senat heute die Budgets und 
einige andere Kredite genehmigt, verlas der Juſtizminiſter einen koͤnigli⸗ 
chen Erlaß, welcher die Seſſion der Kammern von 1863 auf 1864 zum 
Abſchluß bringt. Bei dem Begräbniſſe des Herrn Cumont war die ge⸗ 
ſammte Linle gegenwärtig, während Seitens der Rechten nur die beiden 
Vertreter von Aloſt ſich eingeftellt hatten. In Aloſt waren ſämmtliche 
Kaufläden geſchloſſen, Trauerfahnen wehten von den meiſten Häuſern 


herab und eine unabſehbare Volksmenge bildete dem Leichenzuge Spalier. 


Phraſen des „Pays“ haben inſofern Wichtigkeit, als ſie klar und deut⸗ 


Von den fünf auf dem Grabe gehaltenen Reden ſei nur die des Präſiden⸗ 
ten Vandenpeereboom erwähnt, der in würdigen Worten der Selbſtauf⸗ 
opferung des Hingeſchiedenen in Gegenwart der unerhörten Pflichtverach⸗ 
tung einer ganzen Partei gedachte. — Die Rechte hat einen „Exekutivaus⸗ 
ſchuß“ ernannt, an deſſen Spitze Herr Dechamps ſteht. Letzterer hat in 
einer geſtrigen Sitzung dieſer proviſoriſchen Regierung den Entwurf des 
von ihm aufgeſetzten Manifeſtes an die Nation verleſen. (K. Z.) 


Italien. 

Turin, 10. Juli. Das Abgeordnetenhaus hat noch am 
Sonnabend in ſeiner Abendſitzung das vom Kriegsminiſter vorgelegte 
Geſetzprojekt angenommen, das auch die jungen Leute, welche ſich der 
geiſtlichen Laufbahn widmen, zum Kriegsdienſte heranzieht. Dieſer Ge⸗ 
ſetzentwurf hat unter der Geijtlichleit einen wahren Sturm hervorgerufen. 
Ihre Journale ſpieen Feuer und Flammen, und ihre Vertreter in der 
Kammer boten umſonſt alle ihre Beredſamkeit auf, um die Vorlage zum 
Falle zu bringen. — Die Kommiſſion, welche mit der Bearbeitung des 
Civilgeſetzbuches betraut wurde, hat ihren Bericht bereits vertheilt; die 
Sache der Civilehe iſt auf der Grundlage des Fortſchrittes gelöſt, wird 
jedoch ſeiner Zeit in der Kammer den Ver er llerit 0 
Gelegenheit bieten, fie, wie die obige, als eine Repreſſiomaßregel ſeitens 
der Regierung zu erklären und dagegen anzukämpfen. 


Vertretern der klerikalen Partei 


Turin, 14. Juli, Abends. [Telegr.] Die Gerüchte von einer 
Expedition Garibaldi’s find erfunden. — Jin Senat verlangt Mar⸗ 
liani die Aufhebung der Geſandſchaft in Madrid. In ſeiner Antwort 
bemerkt der Miniſter des Auswärtigen: Italien ſei von den Großmüch⸗ 
ten anerkannt und bemühe ſich nicht um die Anerkennung Spaniens. 

Neapel, 4. Juli. (Vernichtungskampf gegen den Brigan⸗ 
taggio.) Endlich ſcheint es bei uns mit einem durchdachten, planmäßigen, 
wohlkombinirten eigentlichen „Vernichtungskampfe“ gegen den ſeit einiger 
Zeit kühner und erfolgreicher als je auftretenden Brigantaggio Ernſt werden 
zu wollen. Wenigſtens ſpricht Alles dafür, daß General Ballavicini jeinen 
ungſten längeren Aufenthalt in Turin vortrefflich benützt und auf dieſem 

elde wenigſtens eine vollſtändige Syſtemänderung durchgeſetzt hat. Es iſt 
ür die Turiner Regierung die höchſte Zeit dazu; denn die Brigantendan⸗ 
den, beſonders aber jene Crocco 8, haben ſich in der Zwiſchenzeit jo ausge 

big verſtärkt und organifirt, daß der nun plötzlich 605 ſie beginnende ernſt⸗ 
liche Kraftaufwand vielleicht ſchon zu ſpät eintritt. Vor Allem hat ſich Ge⸗ 
neral Pallavicin zum eigentlichen Herrn der Situation im Lande mit faſt 
unumſchränkter, diskretioneller Gewalt aufgeſchwungen und kann feine Ope⸗ 

rationen nicht blos auf die ganz beſonders heimgeſuchten, Zonen“ der Baſtli⸗ 
kata und des Malfeſa, ſondern nach Belieben auch überall hin ausdehnen, ſo 
daß er im Augenbick die eigentliche oberſte Gewalt hier im Lande bildet. Die 
angeblich kranken Generale Franzini und Fontana wurden zuerſt, der Form 
wegen, aus der Baſilikata in „geſündere“ Gegenden zus und Schließlich 
ganz zurückberufen; der wirklich kranke Lamarmora verläßt uns ebenfalls, 

wahrſcheinlich am 15. d. Mis. mit „unbeſtimmten“ Urlaub und ſoll ſich zu⸗ 

nächſt nach Paris begeben. Dem Namen nach wird ihn General Pom⸗ 

mare erſetzen; in Wirklichkeit hat ſich aber Pallavicini den Oberſten Fu⸗ 
| mel wieder beigegeben, bekannt durch feinen ſtarren Sinn, wie dur ſeine 

e Kenntniſſe auf dem Felde des Guerilla⸗Kampfes. Einige 

der Brigantenführer, wie Crocco, Sacchitiello, Tortora, Giardullo, Tam⸗ 
burrino ꝛc. beweiſen ein nicht ungewöhnliches Feldberrn⸗ Talent und ba- 
ben in neuefter Zeit durch ganz merkwürdige Scheinbewegungen, Operatio⸗ 
nen und Marſche unſere Truppen wiederholt getäuſcht und in ehr verderb⸗ 
liche Hinterhalte geführt. Von verſchiedenen, eigens hierzu eingeſetzten Kreis⸗ 
kommiſſionen wurden neuerdings hohe Preiſe auf die Köpfe der oetährlich en 
Bandenhäuptlinge ausgeichrieben und es wurde angeordnet, unter keiner Bes 
dingung mehr ſelbſt kampfunfähig gemachten Briganten Pardon zu geben. 
Auch wurde begonnen, die jatrbundertalten romantischen Waldungen von 
Montiuſſio, Lagopoſolo und Perſano, die eigentlichen und bisher faſt un⸗ 
durchdringlichen Schlupfwinkel der Briganten, durch Brand auszurotten, zu⸗ 
Abe aber überall proviſoriſche Straßen anzulegen und ſodann nach einer 
rüber nochmals zu erlaſſenden Aufforderung zur Unterwerfung nebſt Am⸗ 
neſtiezuſicherung von allen Seiten und zu gleicher Zeit einen großen und 
ſtets 8 8 eiſernen Waffenring um die aufgejagten Banden zu 


ziehen. K.). 
2 194 in r 
adrid, 14. Juli, Abends. [Telegr.] Die „Epoca“ verſi⸗ 
chert, daß die in Madrid ergriffenen Bachmann nicht berät 
geweſen ſeien. Die Verſchworenen hätten die Abſicht gehabt, ſich des Te⸗ 
legraphen zu bemächtigen, den Provinzen anzuzeigen, daß die Hauptjtadt 
ſich erhoben habe, und die Wirkung dieſer Nachricht abzuwarten. 


Nußland und Polen. 

Von der polniſchen Grenze, 13. Juli. In den Gouverne⸗ 
ments Wolhynien, Podolien und Kiew will die ruſſiſche Regierung neuer⸗ 
dings einer weit verbreiteten revolutionären Propaganda auf die Spur 
gekommen ſein, die von Agenten der polniſchen ſocial⸗demokratiſchen 
Partei ausgeübt werden und den Zweck haben ſoll, die Bauern gegen die 
ruſſiſche Regierung und gegen die Gutsbeſitzer aufzureizen. Bereits ſind 
mehrere ſolcher Agenten, meiſt Ausländer, die mit ſcheinbar regulären 
Päſſen verſehen, unter dem Vorgeben Güter kaufen zu wollen, herum⸗ 
reiſten und an mehreren Orten revolutionäre Brandſchriften ausgeſtreut 
hatten, verhaftet worden. Um den Gefahren, von denen die genannten 
Gouvernements durch dieſe vorherrſchend ſocialiſtiſche Propaganda be⸗ 
droht find, vorzubeugen, iſt durch Verfügung des Generalgouverneurs 
Annenkoff vom 9. v. Mts. eine eigene militäriſch⸗polizeiliche Sicherheits 
behörde, wie ſie im Königreich Polen beſteht, eingeführt worden. Behör⸗ 
ee 175 = 3 9 Wolhynien 2, im Gouverne⸗ 

Pa; ouvernement Kiew 1. 

beſondere Unterſuchungskommiſſion und ein Aigen 
Außer der Verfolgung der revolutionären Progaganda iſt der neuen Be⸗ 
hörde auch die Entdeckung und Beſtrafung aller Umtriebe und Verbre⸗ 
chen, die mit dem vorjährigen Aufſtande in Verbindung ſtehen, übertra⸗ 
gen. Von der Thätigkeit derſelben zeugen die zahlreichen Reviſionen und 
Verhaflungen, die in den genannten Gouvernements in letzter Zeit ſtatt⸗ 
gefunden haben. 

In der letzten Woche v. M. wurden in Warſchau in den Straßen 
wieder täglich maſſenhafte Verhaftungen vorgenommen. Dieſelben ſollen 
veranlaßt ſein durch die der Polizei von glaubwürdiger Seite gemachte 
Anzeige, daß am 16. v. Mts. in der Bernhardinerkirche 
mordung der Revolutionspartei mißliebiger ruſſiſcher Beamten gedun⸗ 
gene ſogenannte Dolchmänner vereidigt worden ſeien. Bei mehreren 
verhafteten Perſonen ſollen in der That Dolche von derſelben Form, wie 
ſie bei den früheren Meuchelmorden gebraucht wurden, gefunden worden 
ſein. — Unter den in der Warſchauer Citadelle inhaftirten zahlreichen 
politiſchen Gefangenen befinden ſich 27 ehemalige Mitglieder und Agen⸗ 
ten der Nationalregierung, die täglich dem ihr Schidjal entſcheidenden 
kriegsgerichtlichen Urtheilsſpruch, der wahrſcheinlich auf den Tod lauten 


wird, entgegenſehen. Auch die Unterſuchung gegen die Anſtifter des 


Attentats auf den Statthalter Gr. Berg und Theilnehmer an demſelben 
iſt bereits geſchloſſen, und die Sache dem Kriegsgericht zur Aburtheilung 
übergeben. — Im Gouvernement Auguſtowo iſt den polnischen Guts⸗ 
beſitzern und überhaupt allen Polen von Adel, ſo wie den latholiſchen 
9 1 . unf 5 der Höhe des doppelten Be⸗ 
trages der ſogenannten Ofiaraſteuer auferlegt, di Militär⸗ 2 
mente re wird. (Oſtſ. Z.) regt, die von Militär⸗Detache 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 16. Juli. Die Beſtätigung des zum hieſigen Bürger⸗ 


se gewählten Kreisgerichts⸗Raths Kohle is iſt endlich hier einge⸗ 
tro . 


| — Der Herr Kreisgerichtsdirektor Cleinow iſt zum Kommiſſa⸗ 


= aeg Juſtitiarius bei dem königl. Bank⸗Komptoir hierſelbſt ernannt 


— In den einer polniſchen Dame gehörigen Rynsker Güter 
ſind dem Nadwislanin folge neue Verhaftungen vorgenommen 
worden. Am 12. d. wurden mehrere niedere Wirthſchaftsbeamte nach 
Thorn transportirt; dieſe Verhaftung wird, wie die erſte, mit dem in dieſen 
Gütern kürzlich gemachten Waffenfunde in Verbindung gebracht. — Bei 
dem Probſt vebinsti in Sarnow wurde am 11. eine Hausſuchung vor- 
genommen, welche ſich auch auf die Kirche erſtrecken follte; der Probft 
f dee Peraean ia ae 5 
— [Die militärpflichtigen Le i i . 
chen af dienen müſſen, find hier 1 — an E ni 


beute früb eingekleidet und den bier garniſonirenden Infanterie Regimentern - 
Morgen werden dieſe Rekruten 


behufs Ausbildung zugetheilt zu werden. 


Kriegsgericht beigegeben. 


30 zur Er⸗ 
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im der Kirche vereidet. Für die Schule ruft auch diefe kurze Zeit, die in der 
Regel freilich noch einige Wochen als Schulferien mit einſchließt, oft arge 
Störungen hervor. ; EN 3 

— Der Handwerferverein] macht Sommerferien, wie dies auch 
im vergangenen Jahre der Fall war. Die Verſammlungen werden im 
Sommer ſehr ſpärlich beſucht und darum hat der Vorſtand beſchloſſen, fie 
während der Mongte Juli und Auguſt auszuſetzen. 

— Zur Pflaſterung der bisher chauſſirten Straße vom Berliner Thore 
nach den Bahnbofe find jetzt bereits die erforderlichen Steine angefahren 
und es iſt auch mit den Arbeiten ſchon der Anfang gemacht, jo daß dieſe 
Pflaſterung wohl noch im Laufe des Sommers vollendet werden wird. Für 
den bedeutenden Verkebr auf dieſer Straße war dies ſchon lange ein Bedürf⸗ 
niß, aber auch die Spaziergänger nach dem Babubofe werden dieſe Verände: 
rung ſebr angenehm empfinden, da der Staub auf dieſer Strecke bei trocke⸗ 
nem Wetter eben in Folge des er Treibens faſt unerträglich iſt. Wir 
möchten bei dieſer Gelegenheit den Wunſch ausſprechen, daß auch die ſchon 
lange projektirte Umpflaſterung der St. Martinsſtraße bald in Angriff ge⸗ 
nommen werde. Wenn wir nicht irren, find die Koſten hierzu ſchon vor län⸗ 
gerer Zeit von der Stadtverordneten⸗Verſammlung bewilligt worden, und 
— iſt von Vorbereitungen zu dieſer ſo nothwendigen Arbeit noch nichts zu 

emerken. 5 Reue 

R Pleſchen, 15. Juli. Seit der letzten Truppen Inſpektion find die 
vorgeſchobenen Detachements aus Rzegoczin und Golochowo zurückgezogen 
und wie es ſcheint, bleiben jetzt die Truppen konzentrirt. Es iſt dies ein Zei⸗ 
chen des erlöſchenden Aufitandes und der dadurch nicht mehr nöthigen ſtren⸗ 
gen Grenzbewgchung. Seit eimgen Wochen macht ſich auch äußerlich bemerk⸗ 
bar, daß die Trauer der poluiſchen Damen verſchwindet und die auffallige 
Tracht der Herren in Konföderatka, Czamarka, Kontuſch d. aus der Oef. 
fentlichkeit in ihre Kleiderſchränke tritt. — Die diesjährigen Ernteausſichten 
find gut. Die Winterung und namentlich Roggen ſtebt ſtark beſtaudet in 
reicher Körnerfülle, zum Tbell gelagert. Weizen iſt weniger üppig. Die 
ea Sommerung, Hafer und Gerſte ſtebt vorzüglich und auch an Kartof- 


Die Vorleſung der Anklage in deutſcher Sprache hat 4 Sitzung, 
alſo etwa 22 Stunden binweggenommen. In der Donnerſtagsſitzung wurde 
nach 12 Ubr mit Vorleſung der polnischen Ueberſetzung begonnen 


Wort, um den Umſtand aufflären zu laſſen, warum im Original des Ankla⸗ 
geaktes nicht Exwabnung davon geichehen, daß dem Agenten Cwierclakiewicz 
von der franzöſiſchen Polizei Papiere genommen und der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung, mittelbar der preußiſchen Regierung mitgetheilt worden, wahrend die⸗ 
fer Umftand in der polniſchen Ueberſetzung erwähnt ſei. Zur Unterftügung 


Im 
Laufe derſelben bat der Angeklagte, Kaufmann Graf Chokomski, ums 


4 


der Thatſache, daß bei dem genannten Agenten Papiere fonfiscirt und über 
den weiteren Verlauf der Sache verlieft der Angeklagte eine bezügliche Stelle 
der „Kölniſchen Zeitung.“ Nachdem der Vertreter der Staatsauwaltſchaft, 
Aſſeſſor Dr. Mittelitaedt, erklärt, daß er die Bemerkungen des Angeklagten 
nicht ganz verſtehe und ihm überlaſſen müſſe, falls er meine, daß ji ein 
Widerſpruch zwiſchen dem Original und der Ueberſetzung finde, denſelben 
an der geeigneten Stelle zu bezeichnen, bedeutete der Praſident dem Ange⸗ 
klagten, daß ſich hierzu im Laufe der Verhandlungen Gelegenheit finden 
werde. Die nächſte Sitzung iſt Montag am 18. d. Mts. Die Verleſung 
der Anklage wird dann noch vier Tage dauern, die Verhandlungen können 
alſo vor dem 25. nicht beginnen. Aus der Montags ⸗ Sitzung erzäblt der 
„Dziennik poznanski“ folgenden Zwiſchenfall. Als die Specigl⸗Anklage ge⸗ 
gen den Büren Nadziwill verleſen und ſein Name Fürſt Nikolaus Con⸗ 
ſtantinoff v. Radziwill genannt wurde, erhob der Angeklagte ſich entrüſtet 
über dieſe Korruption ſeines Namens. Sein Vertheidiger, Rechtsanwalt v. 
Liſiecki, unterbrach jedoch ſeine Worte und bemerkte dem Präſidium; Die 
Auklageakte habe den Namen einem ruſſiſchen Paſſe entnommen, der Name 
Conſtantinoff kame dem Fürſten nicht zu; denn es ſei nur in Rußland üblich, 
den Namen des Sohnes nach dem Namen des Vaters zu fabriciren: die pol⸗ 
niſche Sprache kenne dies nicht; er bitte daher um Berichtigung. Der Prä⸗ 
ſident verſprach diejelbe im nachſten Protokolle zu bewirken. 

— ——— —ñ— — ——— A — ——————— 


Ew. Wohlgeboren! 


DE Ferner äußert ſich Herr Kanzleirath Son ger aus Pots dam: 

Seit längerer Zeit war ich gezwungen, um mein baarloſes Haupt 
zu bedecken und vor Erkaltung zu ſchützen, eine Perrücke zu tragen, 
doch blieb der Wunſch ſtets rege, wieder eigenes Haar zu befigen, 
aber alle angewandten Mittel waren ohne Erfolg. Nur Ibrem vor⸗ 
i trefflichen Kräuterhaarbalſam habe ich es zu verdanken, daß ſich 
mein Wunſch erfüllte und nach Anwendung von 5 Flaſchen & 1 Thlr. 
ein eigenes, ganz kräftiges Haar beſitze. Ich ſtatte Ihnen deshalb 
meinen gebührenden Dank ab. 

dabrit des Kräuterhaarbalſams Esprit descheveux 


Devon Hutter & Comp. in Berlin, Niederlage bei Herrmann 
moegelin in Poſen, Bergſtraße 9. 


Da Unterzeichnete, einer leidend am Bruſtübel, Atbemnoth und Ver“ 
ſtopfung, und der andere am Halsübel, das Mittel, genannt Feuchel⸗Ho⸗ 
nig⸗Extrakt, einige Male gebraucht haben und in Folge des Gebrauches 
ganz beionders guten Nutzen und Beſſerung der Uebel füblbar wahrnahmen, 
jo ertheilen wir gern das Reſultat, daß das genannte Mittel aus der Fabrik 


von Herrn L. W. Egers in Breslau ein probatum est und demnach wir 
beſtens dieſes anempfehlen. 
Werl, den 11. Marz 1864. Zur Beglaubigung: 
Anton Pöppinghaus, | - 8 
Fabianus Kiſſenbeck, | Franziskaner. 

Der L. W. Egereſſche Fenchel, Honig Extrakt iſt a Flaſche 18 
Sgr., ½ Fl. 10 Sgr., für Poſen nur allein acht zu haben bei Frau 
Ahe Wertke, Waſſerſtr. 8/9, in Bromberg bei . e- 
gerwatd, in Frauſtadt bei B. Neustadt, in Kempen bei e- 
mens Bruns. in Oſtrowo bei M. Berliner, in Krotoſchin 
bei A. Levy, in Wollſtein bei Aderrmann Böhm, 


Angekommene Fremde. 
da 55 5 Vom 16. Juli. 

ORD. Die Lehrer Wilkonski aus Grabonog und Koezorowski 

aus Jaſin, Gutsbeſitzer Lazaref aus Polen. 2 a 

BERWIG s no TEL DE RumE. Majorin Delbaes aus Swienezyn, die Ren⸗ 
tiers Bartelsmann aus Bielefeld und Naumann aus Peterswaldau, 
„Kaufmann Bergmann aus Berlin. 

STERN’S Ho TEL. DE L’EUKUPE. Gutsbeſitzer Bicczynski aus Breslau, die 
Kaufleute Wittmes aus Kaſſel, Hähnel aus Breslau, Ritter aus 
Berlin und Manheim aus Danzig. 

SCHWARZER ADLER. Verwalter Wolicki aus Niechanowo, Ger. Aſſeſſor 

UYLIUS farbt DB Dä 3 

iUS HUTEL. Abs. Frau Obriſt v. Sauſin aus Berlin, Landrat 
v. Madai aus Koſten, die Gutsbeſitzer Martini aus Luſſowko, Stor 
aus Tarnowo, v. Delhäs aus Czempin und Grufzyusta aus Sten⸗ 
ſzewo, die Fabrikanten Gronau und Davidſohn aus Berlin, Doktor 
Zelasko aus Kowanowko, die Kaufleute Bein, Heilbron, Ger ich und 
Scharncke aus Berlin, Rappold und Oelsner aus Hamburg, Fräul. 
bann 0 b b Skat D 

8 ; ERANG ie Gutsbeſitzer Klepaſzewski g. Mchowo 
und Wolanska aus Bardo, Rentierin Polczynska aus Gnadenfrei, 

die Kaufleute Piper aus Stettin und Blaſewitz aus Berlin. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Szuldrzynski aus Sierniki, Stablewski aus 
Szlachein, Yonckt aus Konin, Graf Mielzynski aus Kotowo und Bu⸗ 
kowieckt aus Czarnyſad, Rechtsanwalt Malecki aus Wreſchen 

HOTEL uE BERLIN. Prem. Lieutenant Kloer aus Breslau, Gutsbeſitzer 
Rogalinski aus Oſtrobudki, die Kaufleute Silberſchmidt aus Würz⸗ 
burg, Petrich aus Rogaſen und Berkowitz aus Breslau, Brennerei⸗ 

„Inſpettor Wolter aus Bentſchen, Fabrikant Netzband aus Rogaſen. 
KRUG 1 n u aus 3 — die Lehrer Hein aus 
zinne, Neumann aus Podrzewiec, Seifert aus Tirſchtie 
Mathes aus Bielsko. a ; end 

DREI LILIEN. Feldwebel Seeger, Bureaudiätar Lehmann und Bitrger 
Reimann aus Kions. . 

| EICHENER ORT Fabrikant Drucker aus Liſſa, die Kaufleute Kaplan aus 


Gneſen, May aus Neukirchen und Glaß aus Grätz, Cand, theol. 
May aus Berlin. 


— — — —— — En nn 
Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Bekanntmachung. 

In der Apotheker W. Haupt'ſchen Kon. 
kursſache iſt zur Vernehmung der Gläubigerſdrichsſtraße 12. 
über den zu beſtellenden definitiven Verwalter 
und den Verwaltungsratb ein Termin auf 

den 21. Juli d. J. 
e % * er 1 De 
dem Kommiſſar des Konkurſes, Kreisge⸗ 
pachtsratb Gaebler an der Gerichtsſtelle an⸗ 
beraumt worden, wozu die Betheiligten vorge⸗ 


den werden. 
25 Poſen, den 2. Juli 1864. 


Königliches Kreisgericht. 
Aͤbtheilung für Cioilſachen. 
> Handelsregiſter. 


In unſer Firmenregiſter find folgende an⸗ 


männiſchem 


Freihan. 


gleich — gewünscht 


Näheres sub V. 8 


Eine Reſtauration in Poſen iſt krank⸗ 
heitshalber vom 1. Oftober d. J. zu verkauſen. 
Das Nähere hei Herrn Friedrich, Frie- 


Eine Gaſtwirthſchaft, verbunden mit kauf⸗ 
män Geſchäfte und einer, 
in einer Garniſonſtadt der Provinz Poſen zu or 
verkaufen. Auskunft Y. C. poste restante 


erberei iſt 


Von einem jungen Landmann wird ein 

Nittergut im Herzogthum Poſen mit einer 

Anzahlung von 30 bis 40 Mill. und feſtſteben. 

den Hypotheken f Bauen ein AR: 
\ wird, daß die Beſitzungſhis ultimo Apri 

Gelegenheit zur Verbeſſerung darbietet. bis ultimo Abri 

78 durch A. Rete⸗ 


meher's Zeitungsbureau in Berlin. i 


Lage iſt 


im 
bis ultimo Mat. 


ar. „ „ r SS EEE Zen EEEReE er 


dete Firmen: 
geg 1 Warſchauer,“ und als de⸗ 


ren Inhaber der Kaufmann Benjamin 
Warſchauer ae 
Nr. 722. „R. Wiener,“ und als deren 
Inbaber der Kaufmann Raphael Wie⸗ 
ner zu Poſen, 9 
ute eingetragen worden. 
* Poſen, den 14. Juli 1864. 


tober d. J. geſucht. Die 


zu geben. 


Von nächſter Woche ab beabſichtige ich wäh · 
rend der Ferienzeit Kindern gebildeter Eltern 
Unterricht in feinen weiblichen Hand⸗ 
arbeiten zu ertheilen. Das Honorar iſt 
billig geftellt und find die näheren Bedingun⸗ 
gen bei mir von 11—12 Uhr Vormittags und 
3—5 Uhr Nachmittags zu erfabren. 

Amatie Döpner, St. Martin 23. 


Kahn ⸗Auktion. 


Waſſerleitungen aus verzinn- 


ten Bleiröhren für Gebäude und Brenner 
reien führt unter Garantie aus 


Es iſt mithin im Jahre 1864 bis ultimo Mai 


gegen das Vorjahr geſtiegen. 


rOSSET, 


Anders'ſche Schwimm⸗ 
und Badeanſtalt. 


A geraubten, ö 
Schwimmunterrichte erforderlichen Utenſilien, 


Die bis ultimo Mai eingetretenen Brandſchäden 
mehr als im Vorjahre. 
um 
Für den Verwaltungsrath: 

A. Berndi. 


in 


Poſen, im Juli 1864. 


— * 
Montag den 18. Juli c. Be 
mittags um 10 Uhr werde ich am Klee⸗ 
mann'ſchen Wartheufer⸗Boll⸗ 
werk bierſelbſt aus dem Wilhelm Pacz⸗ 
kowski'ſchen Nachlaß 


einen Oder⸗Verdeckkahn 


, e 2 ni COLE; 

Davon ab Rückverſicherungs⸗Prämie und Riſtorni bis ultimo Mai 
Auf eine in gutem Rufe ftehende privil Apo- Für eigene Rechnung alſo bis ultimo Mai 
theke des Großberzogthums werden zur zweiten 
Stelle 3000 —5895 Thlr., längere Zeit ſtehen 
bleibend, gegen 5 Prozent Zinſen zum 1. Ok⸗ 
Summe ſchließt mit 
dem halben Werth der Apotheke ab. Kapita⸗ 
liſten, welche geneigt find, hierguf zu reflekti⸗ 
ren, werden gebeten, Ibre Adreſſen sub . E. 
der Expedition dieſer Zeitung zur Beförderung 


koſten der Geſellſchaft 
Magdeburg, den 11. Juli 1 


Magdeburger Feuerverficherungs = Hefellichaft, 


Magdeburger Feuerverſicherungs-Geſellſchaſt. 


Ueberſichtliche Zuſammenſtellung der monatlichen Geſchäfts-Ergebniſſe 
in den Jahren 1863 und 1864. 


prüften: Enmahme. Bat 


| 1864. 
Verſicherungs⸗ 
e 
2 . Sor. Pi. 
. eee | 7] 8] 95.117.785 | 70 
f 39.490.254 l 120,688 17 41,109,400 L. 137,570 24 


876,210,370 | 1,649,208 50,227,180 
_167,994,581_|__603,483 27 
Thlr. [_708,215,789 1 1,045,724_ 2713 


1,823,872 20 10 


die Verſicherungsſummze Brutto um Thlr. 80,016,813. 
„für eigene Rechnung = 
die Prämien⸗Einnahme Brutto 
für eigene Rechnung 


Prandſchäden. 


„60,426,589. 
2 s 174,663. 26 Sgr. 7 Pf. 
2 . 89,745. 4 * 71. 


1863. 1864. 
Dafür ind} Fürtcigene Rech⸗ Solche T — 
Zahl „Brutto nung, abzu glich der | Zahl | Brutto ſſſchtlich e eee 
Schü. in 7 Nr dee Ar ie ee Rechnung abgüglich 
geſtellt. wirklich be . Schä-] geſtellt. der Rü 
den. Thlr. Thlr. Sgr. Pf.] den.] Thlr. 5 . erunn, 
Klempnermeiſter in Poſen, Breslauerſtr. 5.Jbis ultimo April. 715 | 379,765 | 232,855 411 874 | 352,059 36 
F Im Me!: :: ea 254 J. 121,476 | 78,844 | 7 9] 245 120,746 279.000 
bis ultimo Mai 969 T 501,241_1 311,699 1121 811119 | 472,805 1 315,000 


für eigene Rechnung alſo borausfichtlich ca. 3000 Tölt. 


Er Der Generaldirektor. 
Friedr. Knoblauch. 


Mit Bezug auf vorſtehende Geſchäftsüberſicht empfehlen wir die „Magdeburger Feuerverſicherungs-Geſellſchaft“ zum Ah 
Verſicherungsverträgen mit dem Bemerken ergebenft, daß bier zur 98-Sefelli, ſchluß von 
Suter und in der Provinz die faſt in allen bedeutenderen Orten 


Vermittelung von Anträgen die Herren F. Nieft 
fungivenden Special-Agenten — find, | 


Annuss & Stephan, 


als General: Agenten. 


Amerikanische Nähmaſchinen 
der singer n Company 
mehrfach mit den erſten Preiſen gekrönt, empfehle als 


die beſten und leiſtungsfähigſten, ſowohl für den Fami⸗ 
liengebrauch, als für jeden Zweig der Induſtrie, 


von Loga und 


I. Klaſſe mit kompletter Ein⸗ 


richtung, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah- 
lung verſteigern. 8 
abet, geriötliher Auklonotor— 


Gutskaufgeſuch. 


Mehrfache Aufträge veranlaſſen mich, die 
Herren Beſitzer mittlerer und größerer Güter, 
welche zum Verkaufe derſelben geneigt ſind, 
um gefällige Mittheilung des Näheren erge- 
beuſt zu 9 — Theodor Lese 


in Danzig, Langgaſſe 29. 


Wir zeigen hierdurch an, dass in unserem Stettiner Depot, unter Herrn 
Adolph Paulsen, die Guanopreise unverändert Sind wie folgt: 
85?/, Thlr. bei Abnahme von 60,000 Ptund und.darüber, 
92? Thlr. bei Abnahme von 2000 Pfund bis 60,000 Pfund, 
pro 2000 Pfund Brutto Zoll-Gewicht, ohne Abzüge zalılbar per comptant. 


Hamburg, 1 Juli 1864. „ D. Mutzenbecher Söhne. 


Den Herren Glashändlern und Kempe] (fenen Vrorı- gun 

bon allen . Echlen Peru-Hguano 
von allen Sorten ilchglas⸗ Lampen Kommiſſion v 1. Hornig in 
glocken, Cylindern de. zꝛc. Preiſe die bil⸗[Presden — ae Oekonomie⸗ 


ligſten Fabrikpreiſe. Preiskourante auf Franko vath C. Geyer empfiehlt vom hieſigen 


Anfragen gratis. 8 
frag Hugo Scheller, Lager 


in dem Näba: beiten zu verrichten find. Sammtliches 
Maſchinenmaterial, als: Nadeln Seide, Zwirn, 
Baumwolle und Del, halte in beſter Qualität ters vor⸗ 
Wräthig. Unterricht wird gern und gratis ertheilt. 


Fecher g H. Klug, 


Hauptniederlage für die Provinz Poſen. 


Schwarzen Sammet 


von 7 Sar. die Elle an empfiehlt 


Portland Cement 


in origin, Packung, von friicher Sendung, of⸗ 
ferirt zu Fabriſpreiſen 


Inhaber des Magazins ph tiſch i f Kudolph Rabsitb . . oner 
debe eb; gen in Damen r Rudolph Rabsilber in Poſen. n dee - 


(Beilage.) 


N 


164. Sonnabend, 
01800000000000009 

Fabrik franzöſiſcher Mühlenſteine 8 

Robert Wersche & Comp. in Natel. 


809 
© 


SOS 


lich, franzöſiſche Müblenſteine in allen Dimenſionen und befter Qualität zu liefern, 85 
für deren Mahlfähigkeit garantirt wird, und können wir jeder Konkurrenz auswär- 
tiger Fabriken dadurch entgegentreten. £ WW .ß) 
Eben fo empfehlen wir ſchleſiſche und böhmiſche Mühlenſteine in allen Di: 8 
menſionen und beſter Qualität, und find dieſelben ſtets in großer Auswahl auf 8 
unſeren Niederlagen in Nakel bei Herrn Müblenbeſitzer Licher, und in (g 
Bromberg bei Herrn Kaufmann Hebentiseh vorrüthig. 
l Auch find Gußſtahlpicken und Katzenſteine, jo wie ſächſiſches Beu⸗ 
(8) teltuch und ſeidene Müllergaze in allen Nummern ſtets zu haben. 


eee eee 
a 
Tapeten, 2 Allen Hausfrauen, 


auffallend billig, in neueſtem Geſchmack, In 
An: B 5 Denen daran gelegen iſt, in ihrer Wirth⸗ 
Probates Mittel gegen feuchte Wände. fi 


Proben nach auswärts franko. g 
ſchaft für den täglichen Gebrauch eine 


8 
2 
As vorräthig 


Roulleaur u. Gardinenſtangen halt d vorzüglich gute und dabei billige Toilet⸗ 
A tenjeite einzuführen, empfehlen wir hier⸗ 
die Handlung e iJNmit die von uns erfundene und bereits 
Nathan Charig, = IE in den weiteften Kreiſen bekannte 
Markt 90. 7 


Markt 90. 
Ricinusöl⸗Pomade, 
ärztlich geprüft und empfohlen. Be⸗ 
kannt in ihren vorzüglichen Wirkun⸗ 
gen zur Stärkung der Haarwurzeln, 
das Ausfallen der Haare ſofort zu 
verhindern und da, wo es irgend 
noch möglich iſt, Haarwuchs zu er⸗ 

zeugen. In Töpfen à 5 Sgr. bei 


C. W. Paulmann, 
Waſſerſtraße 4. 


Univerſal⸗Reinigungsſeife, 
Aa Pfd. 7½ Sgr. 
Dieſelbe ift unſtreitig allen exiſtirenden 
Seifen ihrer außerordentlichen Qualität 
und ihres billigen Preiſes wegen vorzu⸗ 
ziehen. Sie reinigt und konſervirt die 
Haut auf vorzügliche Weiſe, giebt der⸗ 
ſelben nach kurzem Gebrauche einen ſchö⸗ 
nen weißen Teint, waſcht ſich ſparſam 
fort, trotzdem fie leicht ſchäumt und hat 
einen angenebmen Wohlgeruch. 

. Schwartze & Co. in Berlin, 
Parfümerie und Toiletten Seifenfabrik 
31a Kommandantenſtr. 31a. 

Niederlage bei 


H. Moegelin in Poſen. 


u Wirkſamſte Tinktur eg 
gegen Wanzen, Motten, Schwaben ꝛc., 
vom Apotheker Liegener, in Flaſchen 
a 4, 7½ und 10 Sgr., in Poſen allein echt bei 
Frau Aamatie Wuitke, Waſſerſtraße 
Nr. 879. — 
Beſtes raffinirtes Rüböl und friſche ge⸗ 
ſunde Napskuchen ſind vorräthig in der Oel⸗ 
fabrik bei 
Herrm. Rabbow. 


— F 
Poudre Fevre, 
zur leichten Bereitung von Selter— 
waſſer, à Packet zu 20 Fl. 15 Sgr., 

empfiehlt 
C. W. Paulmann, 
Waſſerſtraße 4. 


Autoriſirte Niederlage des alli eitig anerkannten und geſundheitsbefördernden 
* N - " * 
R. F. Daubitzſchen Kräuter = Liqueur, 
A und allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz in Berlin, Charlotten⸗ 
r. 19. 
lt . 8 in Czarnikau bei Zeidor Fran- 
3 „re., Sberſitto bei @. S. 2 
- Schonlanfe bei N. 2. Veiseher.| - Wouſtein bei ©. 2 
- Schneidemühl bei M. G. Asch. Mtiaſteczko bei Ernst Taschen- 
= Nogafen bei A. L. Reid. | berg. 
= Samter bei C. Stuart. Gueſen bei J. Topfit. 
Wronke bei Fee. Senf. Polajewo hei Wolf Littauer. 


Anditrapfen, 


erfunden und bereitet von Kirchner & Menge in Arolſen. 
Wir übergeben nachſtehendes Schreiben zur allgemeinen Beachtung: 


Dem Herrn Kirchner & Menge in Arolſen beſcheinige ich mit Anerkennung 
die treffliche Wirkung der von demſelben erfundenen Anditropfen, welche meine Frau 
von einer hartnäckigen Verſchleimung und Verſtopfung ſofort befreit haben. 

Ich kann deshalb Jedem, der an obigem Uebel leidet, dieſe Anditropfen aus 
vollſter Ueberzeugung empfehlen. 
Anklam, 5. Februar 1864. 


2 


2 


C. Kumerow, Schloſſermeiſter. 


Autoriſirte Niederlagen bei: 
W. F. Meyer & Co. in Poſen. 
A. Kunkel junior - . 
Isidor Busch 


eweis der beilſamen e e Mir 1 U 
Beni ln re re runnen 
N 


— 
= 


* 


Karlsbader Mühl⸗ und Schloß ⸗, Eger Franz 
Alu. Salz⸗, Emſer Kränchen⸗ u. Keſſel⸗, Kran: 
lenbeiler, Kiſſinger Rakoczy⸗, Lippſpring⸗, 
Marienbaderzereuz-„Pyrmonter⸗„Salzbrunn⸗, 
Sodener, Vichy, ſowie Bitterwäſſer und 
ſämmtliche 1.3 empfiehlt 

[3 


N * * +. 
Kräuter⸗Liqueurs. 
Seit ſechs Wochen gebrauche ich den 
Kräuter- 5 ——ç von Herrn Feodor 9 
Sorge in Croſſen gegen mein invete X 
rirtes Hämorrhoidalleiden, das wegen 1% 
der fou 3 de Rt 
um fo läftiger wurde, weil ſich in Folge . 
ö e i 8. 1 — 1 Markt 41. 
tes nach dem Kopfe einſtellten. Der Ger IIe r 
brauch des Sorge'ſchen Liqueurs — täg⸗ }) ö er u d Ba 1 
lich früh genieße ich ein ficmes Glas 01 J Grätzer un yriſch Bier 
„ bat nicht nur eine vollſtändig vernich⸗ 4 
tende Wirkung gegen die Obſtruktionen J 
geäußert, ſondern mich auch bis beute % 
von allen Kongeſtionen des Blutes be⸗ X 
freit und ich kann mit befter Ueberzeu⸗ 
gung den Sorge ſchen Kräuter⸗Liqueur 
als heilſam wirkend empfehlen, zumal 
er aus reinem Weingeiſt bereitet wird 
und nur einen geringen Prozentſatz von 
Alkohol enthält. N 
Croſſen a. O., den 5. Mürz 1864. 
(gez.) Dr. Petermann, 
Rektor der höh. Bürgerſchule. 


Alleinige Niederlage für 
ofen: Ernst Malade, 
zarnikow: M. Hruez. 


Uheinweine 
g empfiehlt die Ungarweinhandlung von 


L. Silberstein, 
vorm. J. Tichauer. 

[P. Wiederverfäufern Bor: 

zugspreiſe! 


In direkter Verbindung mit den beſten Brüchen Frankreichs iſt es uns mög 2 n 


PLTLTIPIPIPITIPIFIFIPIEIFIFT 


in 


je LTLTITLTITLTLTLTLTITLT, 


an zu beziehen Wilhelmsſtr. 7. 2 T 


Adelheidsquelle, Biliner, ff. 


44. aims 12. 
Bergſtraße 14. 


käſe empfiehlt 


— 


Bremen 


Friſches Landbrot, friſche Butter, ſo wie 
217 — Schweizer⸗„ Sahnen⸗ und alten Spitz 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Friſch angekommene Speck⸗ 


flundern empfieht 
A. Neukirch, 


| in Keilers Hotel. 


Norddeutscher LIo yd. 
Direkte Poſtdampfſchifffahrt < 


zwiſchen 


mi Newyork, 


. Southampton anlaufend: 
D. Bremen, Capt. C. Meyer, Sonnabend den 16. Juli. 


D. Hansa, Capt. H. J. v. 


Santen, Sonnabend den 30. Juli. 


D. Newyork, Capt. G. Wenke, Sonnabend den 13. Auguſt. 
D. Amerika, Capt. H. Weſſels, Sonnabend den 27. Auguſt. 


Paſſagepreiſe: Erſte Pajitte 150 Thlr., zweite Kajiite 110 Thlr., Zwiſchendeck 70 Thlr. 


Krt. inkl. Bekoſtigung. Kinder unter zehn Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, 


Säuglin 


2 e 3 Thlr. Krt. 
Güterfracht: Bi \ 


Bis auf Weiteres Pfd. St. 2. 


10 Sch. reſp. Pfd. St. 3. 10 Sch. mit 15% 


Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer Magße. 

Nähere Auskunft ertheilen: in Berlin die Herren Generalagenten Care 
stantin Eisenstein, Jnvalidenſtraße 82; A. *. Jasmund, Major a. D., 
Landsbergerſtraße 21; 49, C. Platzmann, Louiſenſtraße 2. 

Die Direktion des .Aorddeutfchen Lloyd. 


Bremen, 1864. 


Crüsemann, Direktor. II. Peters, Prokurant. 


Constantin Bürlenberger, Speditionsgeſchäft in Bremen. 


Meinen geehrten Kunden die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß ich jetzt M 
Hauſe der Madame Wilke wohne. 
Gustau Marschall, 

Schuhmachermeiſter. 


Ä g 8 
in großer Part. Speicher,? 
der ſich auch zum Spiritusla- E 
per eignet, iſt vom 1. Oktober © 
ab Venetianerſtraße Nr. 5/6. E 
zu vermiethen. Näheres bei 8 
Adolph Asch, 5 


Schloßſtraße 5, 


| 
5 
; 
5 
5 


a 


L 


rr 

Bergſtraße 9., Ecke der Wilhelmöftraße iſt 
der größere Theil der Bel⸗Etage vom 1. Okto 
ber an zu vermiethen. N 

Eine möblirte Wohnung iſt vom 1. Auguſt 
Wil . 2 Treppen. 
„St. Martin 78. Ecke der Wilhelmsſtraße, 
ſind verſchiedene Wohnungen zu vermiethen. 
Näheres Breiteſtraße 7. ssendia, 

Waſſerſtraße Nr. 20. 

iſt billig zu verkaufen; eine ſandſteinerne Rinne, 
30 Fuß lang, zwei Schachtruthen Pflaſterſteine 
und eine Quantität Ziegelſtücke zum Ausfül⸗ 
len von Fachwänden und Fundamenten. 


Markt 88 iſt eine Wohnung im sten Stock⸗ 


werke vorn heraus zu vermiethen. 


Ein Rentier ſucht zu Michaeli d. J. eine 
Stube nebit Koſt he a 8 —— 


Exped. d. Ztg. abzugeben. 


Eine herrſchaftliche Wohnung mit Stallun⸗ 


gen und Wagenremiſe iſt von Michaeli d. J. 


zu vermiethen Berdychowoer Damm Nr. 6. 
daſelbſt zu erfragen. 
Grabenſtr. Nr. A ſind vom 1. Oktober e. 
noch mehrere Wohnungen zu vermiethen. 
Kleine Gerberſtraße Nr. 11. iſt eine 
möblirte Stube vom 1. Aug. zu verm. Vom 1. 
Okt. find daſ. 2 Stb. mit auch ohne Möb. z. v. 


Breiteſtraße 20. 


ſind zwei Mittelwohnungen vom 1. Oktober e. 
ab zu vermiethen. 1 

St. Martin Nr. 56a. iſt vom 1. Okto⸗ 
ber c. ab eine freundliche Parterre⸗Wohnung 
von 5 Stuben, ſo wie einer Mädchenſtube im 
Souterrain, Küche, Kammer, Keller, Holz⸗ 
ftall, auch auf Verlangen Pferdeſtall und Re⸗ 
miſe zu vermiethen. 

Zwei gut möblirte Zimmer find zu vermie⸗ 
then. Näheres Königsſtr. 21. 1 Treppe. 

Neuſt. Markt iſt eine große herrſchaftliche 
Wobnung, Stall ꝛc. Bel-Etage zu vermiethen. 
Näheres Königsſtr. 21. 1 Treppe. 

Durch das landwirthſchaftliche Cen⸗ 
tral⸗Verſorgungs⸗Bureau der Gewerbe— 
buchhandlung von Heinhnord huhn 
in Berlin, veipzigerſtraße 14., werden geſucht: 
ein polniſch ſprechender, tüchtiger und energi 
cher Oekonomie⸗Verwalter mit 100 S. Rub. 
Gehalt, Reitpferd ꝛc.; ein erfahrener Ziegler, 
der 8001000 Thlr. Kaution ſtellen kann und 
deſſen Wünsche bei der exit zu errichtenden Zie⸗ 
gelei berückſichtigt werden ſollen; 6 Oekonomie⸗ 
beamte mit 60 bis 100 Thlr. Gehalt 2c.; 2 öko 
nomiſche Rechnungsführer mit 100/150 Thlr. 
Gebalt ꝛc.; 6 Oekonomiebeamte mit 60 bis 
100 Thlr. Gehalt 2c.; 4 Gärtner mit 50/80 
Thlr. Gehalt ꝛc. und 3 Oekonomie⸗Lehrlinge 
gegen Zahlung eines Lehrgeldes von 80/120 
b. anno. Honorar nur für wirkliche veiſtungen. 
Briefe finden innerhalb drei Tagen Beant: 
wortung ng 9 BE BE 

Ein Lehrling mit guter Handſchrift und 
angemeſſener Schulbildung wird für ein aus 
wärtiges Deſtillationsgeſchäft zur Beſchäftigung 
m Komptoir zum ſofortigen Antritt verlangt 
Näheres durch Manasse Werner. 


F 
Einen Lehrling ſucht 
art . Schubarth. 
Ein 0 wird geſucht für das Deſtil 
ationsgeſchäft von 5 
ur S. Zaffe Nachfolger 


Ein Knabe biefiger rechtlicher Eltern, Kon⸗ p 


feſſſon gleich, mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, kann ſofort als Lehrling in meine 


» 
Lederhandlung Matt; ) Lipschätz. 


7 


Ein unverheiratbeter Gemüſegärtner, der 


agazinftraße Nr. 1. im] zugleich den Weinbau verſteht und nebenbei als 


Aufſeher bei den Leuten verwendet werden ſoll, 
beider Landesſprachen mächtig iſt, kann ſofort 
oder zu Michaelis eintreten. 

Dom. Kokezynowo bei Santomnsl 


20 Thlr. 5 


| 
| 


| 
| 
| 


bei Santomysl in der Nacht zum 1 d. M. 7 
eine dunkelbraune Reitſtute 8 
ohne Abzeichen, 8 Jahr alt, klein, mit LA 


I worden. 


erwähnt, daß fie ſich am Halſe links und U 


esc esche esc ech E IT 


Warnung. 


Meinen Geſchaäftsfreunden und Jedem, wel⸗ 
chem es nützen kann, zeige ich hiermit an, daß 
meine Ehefrau mich am 24. Mai d. J. böswil⸗ 
liger Weiſe verlaſſen hat und ich Schulden, 
welche dieſelbe machen ſollte, weder anerkennen 
noch bezahlen werde. 

Desgleichen werde ich keinen Verkauf von 
Gegenſtänden, welcher Art dieſelben auch wä⸗ 
ren, welchen dieſelbe vornehmen ſollte, für gil⸗ 
tig anerkennen, ſolche Gegenſtände vindiciren 
und der Staatsanwaltſchaft den unerlaubten 
Kauf anzeigen. 


J. Zielinski, 


— Reſtaurateur, St. Noch. 
In unſerem Verlage iſt fo eben erichienen, 
in Poſen zu beziehen durch die Buchhandlung 


Ernst Rehfeld: 


Ausgewählte Dichtungen 
von Friedrich Bodenſtedt. 
kl. 8. geh. 20 Sar. Elegant gebunden 1 Thlr. 

Inhalt: Lieder. Sinngedichte und Sprüche. 
Sonette. Verſchiedene. Zeit, und Gelegen- 
heits Gedichte. Volksweiſen als Intermezzo. 
Aus dem Morgenlande (1843-1845). Die 
Roſe von Tiflis. Aus dem Buche Edlitam 
(18471851). Aus dem Divan des Abbas: 
Kuli-Chan, Der Edelfalk. 

Dieſe Auswahl des beliebten Dich⸗ 
ters von „Mirza Schaffy“ darf wohl 
zu dem billigen Preiſe als Gelegenheits⸗ 
Geſchenk beſonders empfohlen werden. 


y * 
Plüthen 
des Glaubens, der Liebe und der 
Hoffnung, 
gepflückt am Lebenswege 
von E. v. P. 
kl. 8. geh. Preis 15 Sgr. 
Berlin, 1. Juli 1864. e 
Kgl. Geh Ober⸗Hofbuchdruckerei (Rv. Decker). 
Im Verlage von J. Guttentag in Berlin 
ft erſchienen und bei Lonis Türk (E. Mai 
ſche Buchhandlung) Wilhelmsplatz 4. zu 


haben: 2 
G. E. Leſſing. 
Sein Leben und ſeine Werke 


Von 
Adolph Stahr. 
Vermehrte und verbeſſerte 
Volks⸗ Ausgabe. 
Dritte Auflage. — 1864. — 
2 Bände. Cebeſtet 2 Thlr Gebunden 2½ Thlr. 


Das Lager von Bibeln, Teſtamenten un 
hriſtlichen Erbauungsſchriften ift von Anden 
itraße 3 in das Haus Friedrichsſtraße Nr. 31. 


eine Treppe boch bei Herrn Dittebrand verlegt 


aun bier zu jeder Tageszeit dem Publieum ge: 
öffnet. 5 
Saͤmmtliche Schriften, darunter P 
3. Gebet⸗ Bei „ gute Pre⸗ 
digte, Gebete, Beicht⸗ und Kommunionbücher 
werden nur zu den ſehr billigen Selbſtkoſten⸗ 
pen verkauft und hiermit aufs Neue em⸗ 
Die Direktion der Provinzial⸗Bibel⸗ 
Geſellſchaft 75 
und der Vorſtand des Vereins für chriſtliche 
Erbauungsſchriften. 


Hrn. Gymnaſiallebrer Dr. t 


Es iſt aufdem Dominium Ziemagoes A| Cremmen. 


rechts ſehr ſtark adert, und am rechten Aſerſten Male: D 

Hinterfuße zwiſchen Knie und Feſſel eine Haus der Konfufionen. 

noch nicht verwachſene Schramme hat. 3 — Ein Freund der Frauen. Luſtſpiel in 1 

Wer zu dem Wiederfinden dieſes Pfer⸗ 10 Akt. — 3 

des verhilft, erbält 20 Thlr. Belohnung. in mit Geſang in 1 Akt. — Zum erften Male: 
mis 


16. Juli 1864. 


Eine Broche (Moſait) mit einer abgebroche⸗ 
nen Nadel iſt Mittwoch verloren worden. Der 
ehrliche Finder wird dringend erſucht, dieſelbe 
gegen Belohnung St. Martin 25. 26. erſte 
Ttage abzugeben. 


„ 2 
diesjährige Mottenfeſt 
findet am 18. d. M. im Schützengarten ſtatt. 
Die Kürſchner-Junung. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verwandten und Freunden machen wir die 
traurige Mittheilung, daß heute früb 4 Ubr uns 
ſer theurer Vater und Schwiegervater, der 
Reutier P. Kautz in Folge eines Schlagan⸗ 
falles in das beſſere Jenſeits überging. 
Wolfsmühle b. Wronke, d. 15, Juli 1864. 
Die Hinterbliebenen 
Laura Kautz als Tochter, 
F Sonnenburg als Schwiegerſohn. 


Verwandten, Freunden und Bekannten 
die traurige Bolſchaft, daß mein braves 
Weib, die gute Mutter ſechs kleiner Kin⸗ 
der, nach mehrmonatlichen Leiden heute 
früh um 5 Uhr in das Jenſeits abberu⸗ 
fen wurde. Um ftille Theilnahme bittet 

der tieigebeugte Gatte 

@. Zietzoldt, 

Wronke, den 15. Juli 1864. 


Auswärtige Familien» Nachrichten. 


Verbindungen. Fräul. Eliſe Sachſe mit 
Hrn. Dr. Boeck in Halle. 112 Hoffbauer mit 


r. Öloel in Mag⸗ 
deburg. 


Geburten. Eine Tochter: dem Hauptm. 
Brunnemgnn in Torgau, dem Hrn. d Bude 
linski in Dyck, dem bayr. Bataillonsarzt Dr. 
Nis in Burghauſen, dem Prediger Dietrich in 


Sommerthealer-Repertoir. 


Sonnabend: Zum erſten Male: Aus 


einem ſehr deutlichen Brandzeichen J. B. [Liebe zur Kunſt, oder: Die Dilettanten⸗ 
auf der linken Hüfte — geſtohlen probe. Schwank mit Geſang in 1 Akt. — 
: J Neu einſtudirt: 
Als befonderes Kennzeichen ſei noch Kleine Töchter. Luſtſpiel in 3 Akten. 


Der Nechnungsrath und 


Sonntag: Große Doppel⸗Vorſtellung. Zum 
as bin ich! oder: Das 
Luſtſpiel in 1 Akt. 
ier wird warm geſpeiſt. Poſſe 
n Gottes Namen druff! oder: Die 
Preußen in Schleswig⸗Holſtein. Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt. 
SE Anfang 6 Uhr. 

Montag; Vorſtellung 

In Vorbereitung: Er iſt taub! Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt. — Schwarz auf weiß! Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt. 5 


Volks-Harten. 


Heute um 6 Uhr Doppel⸗Konzert. 
Eberſteln. Jitoß. e 


olksgarten. 


Montag, den 18. Juli. 


Großes Konzert, 
5 „Streich- Muſik.) 

Sinfonie C-dur (Jupiter) von Mozart. Zi⸗ 
gennersLeben, Potp. v. Lieder. Ouv. Fide⸗ 
lio von Beethoven. 

Anfang 5 Uhr. Entrée 2½ Sgr. Von 8 Uhr 
18 Sgr. 5 Billets 7¼ Sgr. 
Dieſe Konzerte finden jeden Montag ſtatt. 
N Hautle. 


Volksgarten. 


- Sonntag den 17. Juli 
7 CONCERT. 
Alſen⸗Feſtmarſch von C. Zikoff; Hubertus⸗ 
Quadrille; Muſikaliſcher Steckbrief, Petp. 
Fr von Zulehner zc. 
Anfang 5% Uhr. Tutree 1 Sgr. Zikoff. 


Schützen- Garten. 


Sonntag den 17. Juli Konzert. Nach dem 
Konzert: Tanzkränzchen. Anfang 5 Uhr. 
Ente 1 Cgr. _____Ctolzmann. 

Lambert s Garten. 

Sonnabend um 6 Uhr Konzert (Streich⸗ 
muſit). Flöten: Solo. Duv. Freiſchüt. Der 
Blumenkorb, gr. Bot. von Fahrbach. Entree 
2½ Sgr., von 8 Ubr 1 Sgr., 5 Billets 7%, 
Sgr. Radeck. 


Sonntag, den 17. Juli 
Grosses Concert. 
„ ((Militar⸗Muftk.) 
eng 5% Ubr. Entree1 Sgr. 


Bahnhots-Garten. 


Sa andag den 17 Juli: neee. 
Schl. Fuſ Reg. 38. Anfang 5˙ Uhr. Entree 
A Köhlig. 

Sonntag den 17. d. großes Entenausſchie⸗ 
ben bei Jg. fi, Gerberſtraße 7. 


Fischers Lust. 
Sonntag: Kirſch⸗ und Blaubeer-Kuchen, 
zum Abendbrot Sauerrinderbraten u. Kalbs⸗ 
braten mit friſchen Kartoffeln. 


Fischers Lust. 


Montag: großes Abendbrot, Entenbra⸗ 
ten mit Schoten, Gänſebraten mit friſchen 
Kartoffeln, junge Hühner mit grünen Boh⸗ 
nen und Salat. 


Mein franz. mit ganz neuen Elfenbein⸗ 
bällen verſebenes Billard empfeble zur geneig⸗ 
ten Benutzung. . Studzynaki, 

gr. Gerberſtr. 6. 
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würde. Unſer großes Lager ift ſodann, 
geſtörter Verkehrsverhältniſſe, 


Börfen » Tefegramme. 
Berlin, den 16, Juli 1864. (Wolf’s telegr. Büreau.) 


Not. v. 15. Not. v. 15 
Roggen, matt. 3 a 
Re "2.366 | 361 Juli⸗Auguſt. 10 13 
Juli⸗Auguſt. ... 364 | 368 | Septbr.⸗Oitbr. . . 138 13% 
Septbr. Oktbr. .. 374 38 [Fondsbörſe: matt. 
Spiritus, unverändert. „J Staatsſchuldſcheine 90? | 908 
H 15 155 Neue Poſener 4% 
Juli⸗Auguſt . 15 15 5 e er 20 96% 
Septbr.⸗Oktbr. .. 157 | 158 |Bolniiche Banknoten 825 821 
Nüböl, matt. 
Stettin, den 16. Juli 1864. (Marcuse & Maass.) 
Not. v. 15. Not. v. 15. 


Weizen ’ feſt. 


Juli⸗Auguſt . . . 574 57 F 135 | 13 
Septbr.⸗Oktbr. . 60 59 Septbr.-Dftbr. . . 13% | 18} 
Oktbr.⸗Novbr... . 595 | 59 [Spiriens, feſter. 

Roggen, behauptet. Juli⸗Auguſt .. . 148 144 
uli⸗Auguſt ... 36% | 36% | Septbr.- Oltbr. . . 155 15% 
eptbr.⸗Oltbr. 1 37 | Ottbr.⸗Novbr. .. 14 143 

Oktbr.⸗Novbr.. . . 37 371 


Kaufmännifche Vereinigung zu Poſen. 


x Körodaftenuertehr.) Dieſe Woche brachte uns nur eine ſehr 
mäßige Getreidezufuhr, mehr aus zweiter als aus erſter Hand, an den 
Markt. Weizen, von dem Einiges nach Auswärts ging, behauptete ſich, 
Bine Waare 52—54 Thlr., mittle 4850 Thlr., ordinäre 46-47 Thlr.; 
Roggen bat ſich theilweiſe etwas zurückgeſtellt, ſchwerer 333—34 Thlr., 
leichter 315—32$ Thlr., mehrere Transporte gingen per Bahn von hier aus; 
Gerſte blieb unverändert, große 29.—32 Thlr., kleine 27—28 Tblr., Hafer 
kam billiger zu ſteben, 23 — 24 Thlr.; Buchweizen wie bisher, 35 — 38 
Thlr.; Erben ließen ſich ebenfalls wie zuletzt notiren, Kochwaare 3738 
Thlr., Futterwaare 34— 35 Thlr.; Kartoffeln gingen etwas zurück, 16— 
18 Thlr. Die Zufuhren von Winterrübſen haben ſich merklich verftärkt 
und zwar zument in mangelhafter Beſchaffenheit, während trockene Saat 
nur ſelten vorkam, Preiſe ſtellten ſich je nach Qualitat 77— 82 Thlr. — 
Mehl bat keine Aenderung erfahren, Weizenmehl Nr. 0 44 Thlr., Nr. 
Ou. 1 4 Thlr., Roggenmehl Nr. 0 3 bir,, Nr. 0 u. 1 23 Thlr. pro 
Centner unverſteuert. — Das Terminsgeſchäft in Roggen verlief während 
diefer Woche in fortwährenden Schwankungen. Daſſelbe ſetzte matt und 
unter weichenden Kurſen ein, erfuhr dann einige Beſſerung, um ſchließlich 
wieder zu er natten. Die Umſätze geſtalteten ſich indeß merklich lebhafter. 


Anmeldungen batten nicht ſtatt. — Spiritus war ebenfalls andauernd 


Variationen unterworfen; anfänglich in ungünſtiger Haltung, befeſtigte ſich 


bald wieder, verkehrte dann neuerdings in luſtloſer Stimmung, gewann 
ſpäter wiederum an Feſtigkeit, die ſich indeß ſchließlich nur ſchwach behaup⸗ 
ten konnte. Umſätze waren indeß nicht unbelebt, wobei vornehmlich Spiri⸗ 
tus, bei fehlender Zufuhr, zur Lieferung per dieſen Monat geſucht blieb 
und namentlich zum Verſandt nach Magdeburg und der Rheinprovinz be⸗ 
nutzt wurde; ebenſo fanden die nächſten Termine bis zum Ottober beſondere 
Beachtung. Ankündigungen kamen nur äußerſt wenig vor. 


Geſchäftsverſammlung vom 16. Juli 1864. a 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 965 Gd., do. Rentenhriefe 903 
Br., do. Provinzial Bankaktien 955 d., do. 5 ¼ Provinzial-Obligationen 
101 Go., polniſche Banknoten 824 Gd. 
Wetter: bewölkt. ; 
Roggen unverändert, p. Juli 31% Br., 313 Gd., Juli Aug. 313 Br., 
un Aug.» Sept. 325 Br., 324 Gd., Sept. Dit. (Herbſt) 33% Br., 
d., Okt.⸗Nov. 333 Br., 334 Gd., Nov.» Dez. 34 Br., 331 Gd. 
Spiritus (nut Faß) feſter, 8 144 Br. u. Gd., Aug. 144 Br. u. 
e d., Nov. 145 Br 


0 Produkten - Börfe. 


Berlin, 15. Juli. Man bat alle Urſache auf ein Aufhören der Blokade 
in kurzer Zeit zu rechnen; ein Telegramm aus Danzig, ähnlich dem vor- 
geſtrigen aus Stettin, wurde beute an der Borſe verbreitet und bat auch 
vorübergehend eine feſtere Haltung für Noggen zu Wege gebracht. Wir 
können nun aber in der Wiedereröffnung unſerer Oſtſeehäfen kein Motiv 
für eine durchgreifende Steigerung am hieſigen Plate erblicken, da unſer 
Abſatz mindeſtens in demſelben Grade wie die Zufuhr zuſammenſchrumpfen 
als ein Ueberbleibſel aus der Zeit 
eine um jo bedeutendere Laſt, je weniger unſer 


Markt mit den gleichfalls reichlich mit Vorrätben verſehenen Oſtſeehäfen 
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wird konkurriren können. Der Verkehr auf Termine war nur eine kurze 
Zeit ziemlich belebt, zumeiſt batte der Markt das Anſehen vollſtändiger Un⸗ 
thätigfeit. Loko iſt der Umſatz unbedeutend. Gekündigt 1000 Etr. Roggen. 

Rüböl weſentlich höher bezahlt, weil Abgeber ſehr knapp ſind. Vor 
den gefteigerten Forderungen zogen ſich übrigens auch die Käufer zurück. 
Gekündigt 100 Etr. 

Spiritus hat feſte Haltung bewahrt und einzeln find auch etwas beſ⸗ 
fere Preiſe erzielt worden; nach wie vor iſt aber der Umſatz beſchränkt ge 
blieben. Gekündigt 30,000 Quart. 

Va lolo und Termine feſt. 

Weizen ohne Umſatz. ‘ 


395 a 39 bz., in einem Falle 39 bz. 

Gerſte (p. 1750 Pfd.) große 30 a 33 Rt., kleine do. ; 

Hafer (p. 1200 Pfd.) lofo 224 a 244 Rt., Juli 224 bz., Juli⸗Auguſt 
do., Auguſt⸗Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. 22% a 228 bz., Oktbr.⸗Nobbr. 
22²³ 2 Novbr.⸗Dezbr. 223 bz., Frühjahr 23 bz. 

Bal za en (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 40 a 48 Rt., Futterwagre 41 Rt. ab 
ahn bz. g 

Winterrü bien, 75284 Rt. nach Qualitäten und Bedingungen p. 
25 Scheffel und 82 Rt. p. 25 Scheffel frei Mühle bez, i 

Nitböl (p. 100 Bid. obne Faß) loko 13% Rt. Br., Juli 13% bz., 134 
Br., Juli⸗Auguſt do, Auguſt⸗Septr. 13 W bz. u. Br., 133 Gd., Septbr.⸗ 
Oktbr. 13 a 135 a 13½ bz., Br. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 185 a 13% @ 
131 bz. u. Br., 135 Gd., Nov. Dezbr. 135 813% bz. u. Br., 135 Gd. 
April⸗Mai 1375 a 13 a 138 bz. 


Leinöl loko 133 Rt. 8 

Spiritus (p. 8000 %) loko ohne Faß 153 Nt. bz., Juli 155 a 15% 
bz., Juli⸗Auguſt do., Auguſt⸗Septbr. 15%, a 158 a 153 bz., Septbr.⸗ 
Oktbr. 15% a 155 a 155 bz., Oktbr.⸗Novbr. 154 a 15% 1 5 85 Br., 
5 u. H. B. 


a 
154 Gd., Novbr.⸗ Dezbr. 154 à 154 bz. (B. 


Stettin, 15. Juli, Die Witterung blieb trocken und für das Gedeihen 
der Saaten günſtig, aber Abends und Nachts meiſt kühl. Die Zufuhren 
ſind nicht bedeutend. Ueber den Stand der Saaten lauten die Berichte im 
Allgemeinen befriedigend, doch nimmt man an, daß der Ertrag von Rog⸗ 
gen hinter dem des vorigen Jahres zurückbleibt, ſowie der jetzt auf den Markt 
kommende Rübſen ebenfalls einen erheblich geringeren Ertrag geben ſoll als 
im vorigen Jahre. 

Die Zufuhren betrugen in den letzten 8 Tagen: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
ö 8 Wſpl. Wſpl. Wſpl. Wſpl. Wſpl. 
auf der Berlin⸗Stett. Eiſenb. 7 = — — — 


„ „ Stettin-Starg, Ei. 52 176 28 983 0 
„ „ Vorpomm. Eiſenbahn — 22 — — 1 
landwärt s 2 233 1 7 32 
ſtrom- und küſtenwärts . .. 1598 380 — 13 46 
zuſammen Wſpl.. . . 1706 711 29 25 109 

Weizen. Die friedlicheren Ausfichten bleiben nicht ganz ohne Einfluß 

auf den Artikel, welcher im Laufe der Woche um ca. 1 Thlr. geſtiegen ift. 


Andererſeits ſind die engliſchen Märkte aus demſelben Grunde matter ger 
worden. Daß die Schifffahrt in kürzeſter Zeit, wie man von einigen Seiten 
erwartet, frei wird, iſt wohl nicht recht wahrſcheinlich, da vorher die Friedens⸗ 
präliminarien feſtgeſtellt werden ſollen. { 
oggen. Die Breite haben ſich auch für dieſen Artikel etwas geho⸗ 
ben. Die Borräthe find bier nicht weiter gewachſen, da Zufubren in der lez⸗ 
n Zeit beſchränkt blieben; auch in Berlin haben die ufubten nachgelaſſen 
die verſpätete Ernte trägt zu ſteren Haltung bei. er Nevort auf 
\ etwas kle geworden. 
Som mergetreide faſt ohne Geſchäft. Kae 
Von Rübſen kommen die erſten Zufuhren an den Markt. Die Preiſe 
find ſehr verſchieden, je nach Qualität und Kondition, die letztere iſt bei der 
e Witterung zum Theil ſehr gering. Gute geſunde Waare blieb 
ehauptet. 
Rüböl ift in logo ſehr knapp und wird hoch gehalten und bei Kleinig⸗ 
keiten zum Bedarf auch fo bezahlt. Termine waren etwas feſter. . 
Spiritus. Die Breite haben ſich in Folge der Friedens Nachrichten 
etwas befeftigt, Das Geſchaͤft blieb aber fill, da die Betheiligten ſich ab 
wartend verhalten. 1598. 5 
Im Waarengeſchäft war der Verkehr in dieſer Woche ſehr ſtille und 
haben auch die Preiſe wenig Veränderungen erfahren. 


(Amtlicher Börſenbericht.] Weizen behauptet, loko p. 85pfd - 
Sibbe 571 Gb., Setür. Ohr S0 89 ln, Bit. Abvbr d. 1 0 
R 17 ei r. > 5 tbr.⸗Novbr. „z., 
Gb ragen hehe, p. 2000 Pp lt ö 1 5 f 
oggen behauptet, p. . lofo 351—36 Rt. bz., Juli⸗Augu 
36—36} bz., Aug.⸗Septbr. 368 bz. u. Gd., A P ; er 
a 81 Be, G. 4 Br., Septbr.⸗Oktbr. 37}, 5 bz 
Wirte e e Kuplap, lud Win D ; 
interrübſen ſeſt un er, loko geringer Qualität 85—86 Rt. 
bz., Wolliner kurze Liefer. 85 Rt. bz., vorpomm. © 5 0 
991 N EX 5 1 1 5 Oktbr. gut. gel 
eſt, 1 * 77 in . 1 
Oktbr. 134,4 15 1 Gd. | 90 5 5 ; “ En 
piritus unverändert, loko ohne Faß 15 Rt. nominell, Juli Aug. 
141 Gd., Auguſt⸗Septbr. 144 Gd., 15 Br., © 4 „155 i 
Br. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 145 Gd. Br., Septbr.-Oktbr. 15% bir 
Angemeldet 50 Wſpl. Weizen, 50 Wſpl. Roggen. (Oſtſ.⸗ZStg.) 


Das „Breslauer Handelsbl.“ iſt uns heute nicht zugegangen. 


Görlitz, 14. Juli. Weizen (weiß) von 2 Thlr. 124 Sgr. bis 2 Thlr 
22 Sgr., Weizen (gelb) von 2 Thlr. 23 Sgr. bis 2 Thlr. 15 Sor. Nog⸗ 
gen von 1 Thlr. 125 Sgr. bis 1 Thlr. 20 Sgr., Gerſte von 1 Thlr. 7 
Sgr. bis 1 Thlr. 10 Sgr. Hafer von 275 Sor. bis 1 Thlr. 24 Sar. 
Erbſen von 1 Thlr. 275 Sgr. bis 2 Thlr. 25 Sgr., Kartoffeln von 24 
Sgr. bis 1 Thlr., Stroh & Schock von 4 Thlr. 20 Sgr. bis 5 Thlr. Heu 
5 e. 225 Sgr. bis 1 Thlr. 5 Sgr., Butter à Pfund von 7 Sgr. 

1 . 


Magdeburg, 15. Juli. Weizen 54—56 Thlr., No 39 —40 
al Serie unten Bei er 8 ie, 
artoffelſpiritus. Xofowaare ſchwach gefragt, Termine feſter⸗ 
Lolo ohne Faß 16 Thlr., pr. Juli 2 Thlr., 2 Ausuſt 16 Ale — 
Faß, Juli und Juli — Aug. 155 a 4 Thlr., Auguſt — Septbr. 155 ad 
Thlr., Septbr. — Oktbr. 153 a 3 Thlr. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der 
Gebinde a 14 Thlx, pr. 100 Quart. Rübenſpiritus knapp; loko 1 
Thlr., pr. Auguſt, September und Oktober 155 a 4 Thlr. (Magdeb. Stg.) 


Bromberg, 15. Juli. Wind: Weſt. Witterung: . 
Morgens 12° Wärme. Mittags 19° Wende Witerungt Nur wd Joan 

Weizen 128/135pfd. holl. 50-54 Thlr. 

Roggen 118/130 pfd. holl. 29—31 Thlr. 

Raps und Rübſen 70—75 Thlr. 

Kartoffeln 2530 Sgr. pro Scheffel. 

Gerite, große 28—30 Thlr., kleine 24—27 Thlr. 

Hafer 20-22 Thlr. 

Erbſen 30-32 Thlr. 

Spiritus 154 Thlr. pr. 8000 %. (Bromb. Ztg.) 

Danzig, 14. Juli. Wetter: veränderlich. Wind: SW. In Folge 

friedlicher Gerüchte zeigte ſich am beutigen Markte vermehrte Lanta Mr 
Weizen und ſind zu feſten Preiſen 370 Laſten gekauft. 127, 1280 b. bunt 
390 Fl., 130, 130 / lpfd. bunt 395 Fl., 129pfd. hell 407½ Fl., 132 pfd. fein? 
bunt 410 Fl., 130, 181pfd. recht hell 420 Fl. Alles per 85 Si 

Roggen matt, Preiſe nicht bekaunt geworden. 

Spiritus ohne Zufuhr, geſchaftslos. (Oſtſ. Z.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Amſterdam, 15. Juli. Getreidemarkt (Schlußbericht). Wei? 
zen flau, Konſumgeſchäft. Roggen loko unverändert und ſtill, Termine 
3—4 Fl. niedriger. Raps feſt, aber geſchäftslos. Rüböl Herbſt 454, 


Mai 468, i 
Setzeib auagll, (Schlußbericht). Weizen 


London, 15. Juli. 
feſt, Frühjahrsgetreide ſteigend. — Schönes Wetter. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1864. 

ns Barometer 195° 8 — 

Datum. Stunde. über der Oftfee. | Therm. fe Wind. Wolt 5 
15. Juli Nehm. 2] 27“ 10 99 | -+16°5 NNW 2-3 beiter Cu,Ci- 

15. 5 Lbnde. 10 27. 11 57 Lagen 9 6 e ent 

28“ 0" 37 [ Hei NW - Atrübe. Cu-st. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am = Juli 1864 Vormittags 8 Uhr 1 Fuß 3 Zoll. 
= = 3 * = = Wir 1 2 3 2 


Morg. 6 
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